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Tabakfabrikatſteuer und Centrumspartei. 


Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns 
unterm 25. d. M. geſchrieben: 

Hat die Tabakfabrikatſteuer Ausſicht auf Annahme im 
Reichstag? So kurzer Hand kann dieſe Frage nicht verneint 
werden, wie dies viele Tabakinduſtriellen zu meinen ſcheinen. 
Allerdings: Wenn Sicherheit vorhanden wäre, daß die Ent⸗ 
ſcheidung nur nach ſachlichen Rückſichten getroffen würde, ſo 
wäre das Schickſal der Vorlage, welche erſt nach Neujahr im 
Reichstage einpaſſtren ſoll, ſchon heute entſchieden. 2 

Die Finanzlage des Reiches beſſert ſich zuſehends in 
einem Umfange, welcher die kühnſten Erwartungen übertrifft. Der 
vorgeſtein veröffentlichte Oktoberausweis ergiebt für dieſen 
Monat allein ſchon bei der Einnahme aus Zöllen und Ver⸗ 
brauchsſteuern ein Plus gegen das Vorjahr von 8 539 231 
Mark. Die erſten ſieben Monate des Jahres haben darnach 
ſchon ein Mehr gegen das Vorjahr bei dieſen Einnahmen von 
30 111 452 Mark gebracht. Einſchließlich der Stempelſteuer⸗ 
einnahmen und der Einnahmen der Betriebs verwaltungen be⸗ 
ziffert ſich das Mehr gegen das Vorjahr ſchon auf nahezu 
47 Millionen Mark. 

Dazu kommt ein Ueberſchuß von 14 Millionen M., mit 
welchem das Vorjahr 1893/94 abgeſchloſſen hat. Endlich 
bringen die billigen Naturalienpreife große Erſparniſſe bei der 
Militärverwaltung für das laufende und für das nächſtfolgende 
Jahr. Im Etat des preußiſchen Kontinents find Roggen⸗ 
und Haferpreiſe angenommen worden 144,72 und 157,92 M. 
die Tonne. Die Einkäufe der Militärverwaltung vollziehen 
ft im Oktober⸗November. Die Berliner Preiſe entſprechen 
nahezu dem Durchſchnitt der Beſchaffungspreiſe im Lande. 
Ja Berlin aber koſten Roggen und Hafer gegenwärtig nur 
113 und 118 Mark die Tonne, alſo 31,72 und 39,92 M. 
weniger, als etatsmäßig vorgeſehen iſt. Dies macht allein 
ſchon für den preußiſcken Militärbedarf eine Erſparniß von 
10½ Millionen M. aus. 

Die hieſige „Poſt“, welche von den Offiziöſen der Herren 
Miquel und Graf Poſadowsky bedient wird, meinte geſtern, 
es ſei ja recht ſchön, daß ſich die Finanzlage derart beſſere ' 
Die Regierung habe dies ſchon vorausgeſehen und deshalb 
auf die im vorigen Jahre projektirte Weinſteuer, den Fracht: 
und Quittungsſtempel verzichtet. Dieſer Verzicht aber war 

bekanntlich kein freiwilliger, ſondern war ſelbſtverſtändlich nach 
der Haltung des Reichstags. Auch war das Steuerplus von 
100 Millionen Mark, zu welchem jene Projekte beitragen ſoll⸗ 
ten, beſtimmt, über die Deckung der neuen Militärausgaben 
hinaus, den Einzelſtaaten eine Zuwendung von 40 Millionen 
Mark zu machen. Wenn daher jetzt die Tabakfabrikatſteuer 
nach der Abſicht unſerer Offiziöſen die Stelle jener Steuer⸗ 
— übernehmen ſoll, ſo würde darin das Anerkenntniß 
iegen, daß zur Deckung der neuen Militärausgaben neue 
Steuern über die im Vorjahre bewilligten neuen Stempel» 
ſteuern hinaus gar nicht erforderlich find und die Tabak⸗ 
fabrifatftener nur dazu beſtimmt iſt, Zuwendungen an die 
Einzelſtaaten zu machen bis dahin, daß im Reiche wieder 
neue Militärausgaben auf der Bildfläche erſcheinen und jene 
Zuwendungen durch Erhöhung der Matrikularbeiträge zurück⸗ 
nehmen. Es handelt ſich alſo bei der Tabakfabrikatſteuer 
nach dieſem Zugeſtändniß recht eigentlich um eine Bewilligung 
don Steuern auf Vorrath. 

Sachlich iſt nach Alledem eine Erhöhung der Steuerlaſt 
im Reiche niemals weniger gerechtfertigt geweſen als jetzt. 
Wird aber die Mehrheit des Reichstags eine fachliche Ent 

cheidung in dieſem Sinne faſſen? Bei den Konſervativen, 
eikonſervativen und] Nationalliberalen iſt dies von vornher⸗ 
ein nicht zu erwarten. Sie ſtimmen bis auf etwa zehn Ab⸗ 
geordnete der Tabakfabrikatſteuer im Prinzip zu. Sie werden 
dielleicht nicht gerade 35 Millionen M. aus dieſer Steuer be 
willigen wollen, aber doch 20 bis 30 Mill. Mk. über den Er⸗ 
dag der gegenwärtigen Tabakbeſteuerung hinaus. Auch die 
Polen haben ebenſo wie die früheren Kartellparteien ſich ſchon 
im vorigen Jahre für die Tabakfabrikatſteuer erklärt. Zum 
Aus repräſentiren dieſe Parteien noch nicht die Mehrheit im 
chstoge, ſondern nur etwa 160 bis 170 Stimmen. 
8 Alles wird daher auf die Haltung der 
entrumspartei oder auch nur eines Flügels derſelben 
in ommen. Schon die Abſchwenkung eines Drittels der Partei 
W das Regierungslager genügt, um der Fabrikatſteuer eine 
Sohrheit zu ſichern. Bekanntlich hat am Schluſſe der vorigen 
ji, Ntom Abg. Lieber erklärt, daß die Ablehnung der Fabrikat» 
 Neuerborfage nur pro hic et nune, alſo nur für dieſe Vorlage 
zur Zeit erfolge. Freilich hat ebenſo Abg. Fritzen in der vo⸗ 
Seſſion erklärt, daß außer der damals erfolgten Bewilli⸗ 


ie 
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gung der neuen Stew pelſteuern nur noch etwa 5 bis 10 Mil⸗ 
lionen Mark neuer Steuern bewilligt werden dürften und daß 
es gar nicht darauf ankomme, ob daneben die Matrikularbei⸗ 
träge um etliche Millionen Mark die Ueberweiſungen an die 
Einzelſtaaten überſtiegen. Nach dieſer Auffaſſung könnte jetzt 
in Anbetracht der ſonſtigen Beſſerungen der Finanzlage über⸗ 
haupt nicht mehr von einer Bewilligung neuer Steuern ſeitens 
der Centrums partei die Rede fein. 

Aber die Centrumspartei beſteht aus ſehr verſchieden⸗ 
artigen Elementen und entbehrt ſeit Windthorſts Tode der 
einheitlichen Führung. Die Centrumsabgeordneten werden von 
den Finanzminiſtern der Einzelſtaaten ſehr kräftig bearbeitet. 
Gutem Vernehmen nach rechnen die Herren 
Miquel und Graf Poſadowsky ſtark auf 
einen Theil der Centrums partei. Freilich 
ſcheuen ſie nicht wenig die Centrumspreſſe und deren Einfluß 
auf die Centrumswähler. Nur die Centrumspreſſe, jo meinen 
dieſe Herren, habe im Vorjahre die Centrumsabgeordneten von 
weitergehenden Steuerbewilligungen zurückgeſchreckt. Eben des⸗ 
halb gelte es, die Steuer- und Finanzvorlagen möglichſt lange 
aus der Schußlinie der Preſſe zu halten und ſollen deshalb 
Etat und Steuervorlagen auch nicht eher an die Oeffentlichkeit 
gelangen, bis in Berlin die Verhandlungen unmittelbar mit 
den Abgeordneten der Centrums partei beginnen können. Dies 
das Geheimniß, warum alle Finanzvorlagen, obwohl 
fix und fertig, noch bis nach Neujahr verſteckt werden ſollen. 

In den Centrums wahlkreiſen allein liegt darnach gegen⸗ 
über dieſem Plan die Entſcheidung über die Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer und das Schickſal der von derſelben bedrohten Tabak⸗ 
induſtrie. 


Deulſchlau d. 

§ Poſen, 26. Nov. Der Präſident des ſechſten Welt 
Friedens⸗Kongreſſes, der in dieſem Jahre in Antwerpen tagte, 
verrichtet ſoeben, einem ihm vom Kongreß gewordenen Auftrag 
folgend, einen eindringlichen Aufruf zur Mitwirkung an 
alle Friedensfreunde. In dem Aufruf iſt geſagt, 
daß die Stimmen der Vernunft und der Menſchlichkeit ſich 
immer lauter gegen die übertriebenen Militärlaſten und gegen 
die Sorgen erheben, welche der bewaffnete Friede den Völkern 
aufzwinge. Der Friede ſei ein dringendes Bedürfniß und das 
Reſultat des Fortſchritts der Civiliſation; es ſei unbedingt 
nothwendig, daß die geſunden Elemente der Be⸗ 
völkerung, welche in allen Staaten das Uebergewicht 
haben dürften, ſobald ſie es nur wollten, ihre Friedens⸗ 
beſtrebungen zu einer einzigen, mächtigen Aktion 
vereinigten. Dann, aber nur dann, könnten die Völker der 
Zukunft ohne Beſorgniß entgegen blicken; die Gegenwart würde 
erlöſt werden von dem beängſtigenden Drucke, welchen die durch 
ungeheure Rüſtungen geſchaffene mißliche Lage der Induſtrie, 
des Handels und der Landwirthſchaft, ſowie das immer 
drohendere Geſpenſt der Verarmung angeſichts der im boden⸗ 
loſen Abgrunde des Militarismus verſchwinden⸗ 
den Tauſende von Millionen Franken hervorrufen. 


Berlin, 26. Nov. (Inttiativanträge und Bett: 
tionen] Die „Freiſinnige Zeitung“ hat es mit Recht beklagt, 
daß der Wettelfer der Fraktionen in der Einbringung von Inittativ⸗ 
Anträgen eine Reihe von allgemein gefühlten Mißſtänden bervor⸗ 
rufe. Die Anträge kommen geſchäftsordnungsmäßla nach der Zeit 
ihrer Einbringung zur Berathung, und da ſich jeder Antragſteller 
die Priorität ſichern will, ſo beginnt ſchon in der erſten Stunde 
der Seſſion die überſtürzte Konkurrenz. Damit die Anträge forg- 
fältiger durchgearbeitet werden könnten, hat dle „Freiſ Zta.“ das 
Auskunftsmittel vorgeſchlagen, daß das Loos über die Reihenfolge 
derjenigen Anträge entſcheiden möge, die innerhalb der erſten vier⸗ 
zehn Tage der Seſſion angemeldet worden ſind. Der Vorſchlag 
iſt nach Gebühr beachtet und viel beſprochen worden. Ein anderes 
Auskunftsmittel iſt darauf in der „Nat. Ztg.“ empfohlen worden, 
nämlich daß die Reihenfolge nach der Stärke der Fraktionen. 
feſtgeſetzt werde. Hiergegen wendet ſich nun wieder die „Freiſ. 
Ztg.“ mit der Bemerkung, daß die Fraktionen keineswegs immer 
das entſcheidende Moment bei den Initiativanträgen bilden, indem 
oft genug Anträge von Mitgliedern mehrerer Fraktionen gemeinſam 
geſtelt werden. Der Mißſtand ſelber jedenfalls, der durch dieſe 
Preßerörterungen berührt wird, iſt vorhanden, und ein Antrag 
auf entſprechende Abänderung der Geſchäftsordnung wird voraus⸗ 
ſichtlich geſtellt werden. So wünſchenswerth es nun aber auch üt, 
daß in dieſer Hinſicht eme Erleichterung in der Führung der 
Reſchstagsgeſchäfke eintreten möge, jo darf man ſich den Schaden, 
den das jeßige Syſtem mit ſich bringt, doch nicht als allzugroß 
und unerträglich vorſtellen. e Verbeſſerung der Geſchäfts⸗ 
ordnung in Sachen der Initlativanträge empfiehlt ſich hauptſächli 
zum Zwecke der Vermeldung unreifer Anträge, die überdies no 
vielfach ohne Fühlung mit der bezüglichen Fraktion geſtellt 
werden und manchmal geſtellt werden müſſen, weil un⸗ 
mittelbar beim Seſſionsbeginn die Fraktionen noch gar nicht 
in eine fachliche Berathung der Forderungen eintreten 
können, die einzelnen ihrer Mitglieder angemeſſen erſcheinen 
mögen. Dagegen hat die Erfahrung von Jahrzehnten gezeigt, 
daß noch kein einziger Antrag, der wirklich ein allgemeineres polt- 


tiſches Intereſſe berührt, durch die jetzige Geſchäftsordnung ge⸗ 
litten hat. Nur der Kleinkram individueller oder ſonſtwie unter⸗ 
geordneter Begehren wird durch die heutige Praxis ſchlecht be⸗ 
dandelt. Daß das ein beſonderer Schade iſt, das werden in den 
meiſten Fällen wohl nur die Antragſteller ſelber behaupten und 
empfinden. Kommt aber ein Antrag wie etwa der Kanitzſche auf 
Verſtaatlichung der Getreldeeinfubr, jo macht es ſich ganz von 
ſelbſt, daß alle übrigen Antragſteller auf die Priorität gern ver» 
zichten, um einer ſo intereſſanten Forderung ſchleunigſt den erſten 
Platz auf der Tagesordnung zu verſchaffen. Ein Antrag von 
gleichwerthiger Bedeutung, der des Zentrums auf Wiederzulaſſung 
des Jeſuitenordens, hätte in der vorigen Geifton, unbeſchadet 
ſeiner höheren Nummer in der Reihe der eingebrachten Anträge, 
an jedem beliebigen Schwerinstage berathen werden können, wenn 
das Zentrum nur gewollt hätte. Erſt ganz am Schluß longe nach 
der Beendigung der Handelsvertragsdedatten, hat die Fraktlon aus 
beſtimmten taktiſchen Gründen, die aleichgiltig find, die Berathung 
gewünſcht, und auch dann haben andere Anträge, die geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßig den Vortritt hatten, zurückgeſtellt werden müſſen, 
was ſich wiederum ganz zwanglos r hat. Somit kann man 
ſagen, eine betreffende Aenderung der Geſchäftsordnung empfiehlt 
ſich allerdings, erſchiene jedoch weniger dringlich, wenn man 
lediglich die wirklichen und wirkſamen parteipolittiſchen Geſichts⸗ 
punkte berückſichtit. Dieſe wiſſen ſich auch jetzt ſchon durchzu⸗ 
ſetzen. Die Konſervativen wollen beiſpielsweiſe den Antrag auf 
Verbot der Einwanderung fremdländiſcher Juden ſtellen. Es 
wird ſehr gleichailttg fein, ob dieſer Antrag die Nummer Eins oder 
die Nummer Zehn oder eine noch höhere tragen wird. Er wird 
unter allen Umſtänden ſo früh wie möglich auf die Tagesordnung 
kommen, weil alle Parteien ein Intereſſe daran haben, die 
Stellung der neuen Männer zu dieſer Forderung zu erfahren, 
richt um des Inhalts der Forderung ſelber willen, ſondern well 
die Debatte geeignet ſein wird, über die leitende Richtung der 
Hohenlohgheſchen Politik Licht zu verbreiten. Als in der 
vorigen Seſſion derſelbe Antrag eingebracht worden war, hatte 
Niemand das Bedürfniß, ſich über ihn zu unterhalten; denn 
vorher ſchon wußte Jedermann, wie Graf Caprivi zu der Sache 
im engeren wie im weiteren Sinnezſteht. Dieſelbe Forderung alfo, 
die vor einem Jahre nichts als ein Agitationskniff war, der nur 
nach außen hin wirken ſollte, bekommt jetzt die ausgeprägten Züge 
einer partetpolitiichen Aktion, die auch noch andere Leute als blos 
die Konſervativen intereſſirt Mit den Snittativanträgen iſt es 
ſchlleßlich wie mit den Petitionen an den Reichstag. Es 
fallen noch viel mehr Petitionen als Anträge unter den Tiſch, 
weil die Zahl der erſteren ungleich größer iſt. Aber ſolche Bette 
tionen, die eine allgemeinere ie Theilnahme erwecken, 
an denen ſich die charaktexiſtiſchen Züge der leitenden politiſchen 
Tendenzen im Für und Wider erkennen und entwickeln laſſen, 
kommen immer ſchon zur rechten Zeit auf die Tagesordnung. 

— Der Finanzminiſter hat die Regierungen, ſowie die 
Vorſitzenden der Berufungs kommiſſionen dahin verſtändigt, daß 
für die Einkommenſteuer die dem Vorſitzenden der 
Veranlagungskommiſſionen zuſtehende Stundungsbe⸗ 
fugniß auch auf die Fälle begründeter Ermäßigungs⸗ 
anträge auszudehnen ſei. Demgemäß iſt der Vorſitzende 
der Veranlagungskommiſſion fortan befugt, auf den Antrag 
eines Steuerpflichtigen, welcher die Ermäßigung der Ein⸗ 
kommenſteuer oder Vermögensſteuer nachſucht, die Steuer vor⸗ 
läufig zu ſtunden, wenn der Vorſitzende den Ermäßigungs⸗ 
antrag für begründet erachtet und zugleich die Ueberzeugung 
gewonnen hat, daß der Steuerpflichtige nicht im Stande iſt, 
aus eigenen Mitteln die bisher veranlagte Steuer bis zur 
Entſcheidung über den Antrag ohne Schädigung ſeines 
Nahrungs⸗ bezw. Vermögensſtandes zu entrichten. 

— „Den Tabak⸗ und Cigarrenverkaufsge⸗ 

ſchäften, ſchreibt die „Dtſch. Tab. Ztg.“ droht eine neue, nicht 
zu unterſchätzende Gefahr. Die Sucht, daß der Staat alle ſeine 
Bürger als unmündige Kinder betrachten und für ſie ſorgen und 
denken ſoll, hat dazu geführt, zu verlangen, daß von Staatswegen 
der Schluß aller Ladengeſchäfte um 8 Uhr Abends eingeführt 
werde. Es wird dadurch, nachdem ſchon das Sonntagsgeſchäft in 
Eigarren auf die Gaſtwirthe übergegangen iſt, auch das Abend⸗ 
geſchäft für die Inhaber der Tabak⸗ und Cigarrenläden verloren 
gehen. Wir meinen, daß die Herren ſich mit den anderen be⸗ 
drohten Geſchäftsinhabern zu gemeinſamem Ankämpfen gegen die 
drohende Gefahr vereinigen ſollten. Wenn ſich der Staat ſo 
ſorgſam der in den Ladengeſchäften Bedienſteten annehmen ſoll, ſo 
liegt die Frage nahe, weshalbſer nicht⸗auch für die Ruhe der in den 
Reſtauratlonen, Kneipen, Schnapsläden u. ſ. ſ. Bedienſteten ſorat, 
und dieſen Geſchäften dieſelben Schlußzeiten auferlegt wie den 
Ladengeſchäften.“ 
Der Stuttgarter „Beobachter“ erinnert an das 
offene Schreiben von 18. Januar 1851, das der 
König Wilhelm I von Württemberg an den 
öſterreichiſchen Miniſter Schwarzenberg gerichtet hat, und das 
alſo lautet: 

In unſern Tagen vermag die bloße 55 Gt» 
walt kein Gemeinweſen aufrecht zu erhalten. epreffitve 
Geſetze und Polizeimaßregeln allein haben bis jetzt 
weder ſtaatliche Institutionen gewährleiſtet, noch ſtaatliche Um⸗ 
wälzungen abgewandt.“ 

Der „Beobachter“ hofft, daß man ſich dieſes Wortes bei 
der Berathung der ſogenannten Umſturzvorlage im Reichstage 
erinnern möge. 

L. C. Die Anhängexaller Schattirungen des 
Liberalismus im Wahlkreiſe Greifswald⸗ 
Grimmen haben ſich zuſammengefunden, um am Sonntag, den 
2. Dezember cr., Nachmittags 4 Uhr im großen Saale des 
Konzerthauſes eine Verſammlung liberaler Wähler abzuhalten. 


j 0 5 Er 


Dr. Alexander Meyer (Halle) wird einen Vortrag über 
die Grundzüge des Liberalismus halten. 

— Die Abhaltung eines Kongreſſes der ſozlaldemokra⸗ 
tiſchen Gewerkſchaften Deutſchlands, die für Frühjahr 
kommenden Jahres geplant war, wird vorausſichtlich nicht ſtatt⸗ 
inden, denn von den Vereinsvorſtänden hat ſich die Mehrzahl 
gegen den Kongreß ausgeſprochen. 

— Nach vorläufiger Schäßung des kalſ.⸗ſtatlſtiſchen Amts war 
der Stand der Ernte Mitte November von Weizen, Winter⸗ 
ſpelz und Roggen etwas unter gut, der von jungem Klee gut. Der 
Ernteertrag von Hafer, Klee und Wieſen iſt für 1894 erb eblich 
höher geſchätzt als für 1893; nämlich der Ernteertrag von Hafer 
auf 168 Kilogramm vom Hektar (1893: 10,7), von Klee 402 
( 893: 23,1) Wieſen 38 3 (1893: 22 8). Dagegen wird die Kartoffel⸗ 
ernte auf 111,1 gegen 134,1 in 1893 geſchätzt. 


Rußland und Pole. 

Riga, 22. Nov. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Die „Nowoje Wremja“ kalkulirt, der Kaiſer Nikolai II. werde 
es bei der Fortführung der Staatsgeſchäfte ſchwer haben, aber 
nicht ſo ſehr ſchwer, wie man anzunehmen pflegt. Bei der 
Thronbeſteigung des jungen Zaren habe auch Kaiſer Wilhelm 
nicht ganz zutreffend ſich geäußert, daß Nikolai ein Erbe an⸗ 
trete, wie es ſchwerer keinem Herrſcher zu Theil werden könne. 
Kaiſer Wilhelm habe aber die Manifeftationen nicht geahnt, 
welche das Hinſcheiden Alexanders III. hervorrief; dieſe Mani⸗ 
feſtationen hätten die erſten Schritte des jungen Herrſchers 
erleichtert, indem ſie ihm die feſte Ueberzeugung von der Liebe 
des Volkes und ebenſo von der Achtung der europäi⸗ 
ſchen Mächte vor der ruſſiſchen Politik gegeben 
babe, welche er als Erbe übernommen. — Mit ſtärkerem 
Nachdruck als je zuvor iſt die Frage wieder aufgegriffen wor⸗ 
den, die ruſſiſchen Maße und Gewichte mit den europäi⸗ 
ſchen in Einklang zu bringen. Wenn Rußland die Entwide- 
lung ſeines Außenhandels ernſt nähme, könne es ſein bisheriges 
vielfach mißliches Maßſyſtem nicht fortbeſtehen laſſen. Es tft 
fraglich, ob das Dezimal⸗Meterſyſtem Frankreichs eingeführt 
werden wird. In nächſter Zeit wird Rußland den weſtlichen 
Staaten den Vorſchlag machen, ein einheitliches Maßſyſtem 
einzuführen, welches in Rußland dann acceptirt werden würde. 
Der Kriegsminiſter hat verfügt, behufs Verſtärkung 
des Offizierbeſtandes in den zehn weſtſibiriſchen 
Schützen. und zehn weitubirifchen Lintenbataillond nach dem 
Amur⸗Lehrbezirk 64 Offiziere, darunter 15 Stabskapitäne und 
49 Lieutenants und Unterlieutenants abzuſenden. Außerdem 
werden 8 Unteroffiziere und 75 Mann dorthin gefandt. 


Frankreich. 

Paris, 23. Nov. Der unter der Anklage der Ernrei- 
fung i Unterſuchung gezogene Direktor des XIX Stöcke, 
Portalts, fol ſich nach Bruſſel geflüchtet haben und ſich dort 
unter falſchem Namen aufyalten. Seit heute tft fein Name von 
dem bisher von ihm geleiteten Blatte verſchwunden. Portalts 
hatte ſeit ungefähr einem halben Jahre täglich die ſchärſſten An⸗ 
arifie gegen einzelne Spielgeſellſchaften veröffen licht: ex beschuldigte 
die Direktoren und Pächter dieſer Geſellſchaften unlautern Vor⸗ 
gehens, des Einverſtändniſſes mit Falſchſpielern, des Wuchers u. |. w. 

ner der Angegriffenen, der Direktor des Cercle Franco⸗Amértcain, 
vat Portalis 40 000 Franken Schweigegeld er bezahlt. Die Quittung 
uber dieſe Summe, in welcher auch die getroffenen Abmachungen 
angegeben find, liegt den Unterſuchungsakten bei. Auch ge zen den 
Direktor eines andern großen rab ilalen Blattes, welcher die Be⸗ 
zahlung von jährlichen 180 0 Franken unter der Drohung verlangte, 
daß er die Umtriebe des Cercle an den Pranger ftellen, ja, durch 
befreundete Deputirte ſogar eine Interpellatton einbringen laſſen 
werde, ſoll die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden ſein. 
Die Ungelegenbeit dürfte noch größern Umfang annehmen, da der 
verhafteſe Unterleiter des XIX Eiöcle, De Clerg, dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter auch Eathülungen über den an den Brüdern Allez 
verübten Ecpreſſungsverſuch gemacht hat, an welchem die Eigen⸗ 
tyumer mehrerer bekannter Zeitungen Theil genommen haben tollen. 


Kleines Feuilleton. 


* Eine populäre Belehrung über die Diphtherie durch 
die Santtäatstommiſſton in Greifswald wird in dem 
l 88 der deutſchen „Med. Wochenſchrift“ veröffentlicht; es 
heißt da u. A.: 8 
Wenn die Diphtherie an einem Orte herrſcht, ſo muß jedes 
Kind von feinen Angehörigen Mor ens und Abends unterſucht 
werden. Man läßt das Kind den Mund öffnen und drückt mit 
einem Löffelſtiel die Zunge herunter, bis min die Mandeln und 
den Rachen ganz überſteht. Zeigt ſich Röthung und Schwellung 
irgend eines Theiles oder auch ein Belag auf einer Stelle, jo be⸗ 
balte man das Kind im Haufe zurück, laſſe es, wenn es ſchul⸗ 
vflichtig in, nicht in die Schule gehen, und ſchicke ſofort zum 
Arzte, auch wenn das Kind über beſondere Schmerzen nicht klagt 
und wenn es auch richt fiebert. Es kann nicht genug beiont 
werden, daß es die erſte Pflicht der Eltern iſt, wägrend 
des Beſtehens etner Diphtherieepidemie bet jeder au noch fo 
leicht n Erkrankung des Halſes ungeſaumt einen Arzt der⸗ 
beizurufen, damit dieser nötbizenfalls rechtzeitig die erforder: 
lichen Maaß nahmen treffen kann. Häufig ſetzt die Krankheit plöz⸗ 
lich ein mit Schütte froſt und Erbrechen. Man unterlaſſe, wenn 
derartige Erſcheinungen ſich einnellen, nie, den Rachen ſofort zu 
unterſuchen, auch wenn das stind garnicht über denſelben klagt. 
Der Kranke muß fofort iſolirt werden. Am deſten 
wird er ſofort aus der Famille entfernt und in ein Krantenhaus 
gebracht. Verbleibt er in der Wohnung, fo muß er in einem 
ſczleunigſt leer gemachten Zimmer üoltıt werden. Sind noch 
andere Kinder in der Familte vorhanden, fo iſt es am beiten, dieſe 
aus der Wohnung zu entfernen. In dem Kranlenzimmer ſoll 
außer dem Bett mit dem Kranken nur ein Tiſch und ein Stuhl 
für den Pfleger verbleiben. Im Krankenraum muß ein Gefan — 
Eimer oder Steine pf — aufgenellt werden, in welches alle von 
dem Kranken berührten Ger enſtande bineingeworfen werden. Die⸗ 
ſelben werden in dieſem Gefäße mit kochendem Waſſer ubergoſſen, 
welch s die Bacillen tödtet. Außerdem muß eine Waſchſchüſſel mtr 
Sublimat öſunz auf zeſtellt werden, mit welcher der Pfleger öfter 
das Geſicht und die Hande des Kranken, ſowie ſeine eigenen Hande 
abwäſcht nach jedesmaliger Berührung des Kranken. Aue von dem 
Kranken benutzten Eh und Trintigeratde werden ſofort nach dem 
Gebrauch in einen Topf mit kochendem Waſſer geworfen. Spiel⸗ 
ſochen, welche das kranke Kind berührt hat, verbrenne man. Weitere 
Maaßnahmen wird der Arzt anordnen. 


»Eine köſtliche Anekdote von Labich e erzählte Batlleron 
m 22 d. Mis. anläßlich der Vertheikung der Tugendpzetje in der 


Acad ö nte frar o uſe in Parts: Labiche batte mit Lefranc zuſammen 
das im „Thealre du Palais Royal“ 


ein Vaudeville gedichtet, 


N N r 


Aſien. 

* Ueber die Art und Weiſe, in welcher die Regierung der 
Vereiniaten Staaten die Vermittlung zwiſchen 
China und Jıpan einzuleiten ſuchte, erfährt man jetzt, daß 
der amerikaniſche Staatsſekretär des Auswärtigen, Herr 
Greſham, ehe er die bereits bekannte Note an die japaniſche 
Regierung richtete, erſt den japaniſchen Geſandten in Waſhington 
zu Rathe zog, mit dem Bemerken, Präſident Cleveland wolle 
nichts unternehmen, was Japan unangenehm ſein könnte. 
Gleichzeitig verſicherte Herr Greſham, man beabſichtige nicht 
den geringſten Druck auf Japan; man glaube nur, daß man 
ſowohl Japan als China nützlich fein könne. Der japaniſche 
Geſandte Kurino ſoll die Gefühle der Freundſchaft und Hoch⸗ 
achtung, welche der Staatsſekretär Greſham ausdrückte, 
erwidert und ihm ſogar in der Abfaſſung der Note an die 
japaniſche Regierung hilfreiche Hand geleiſtet haben. Die 
japaniſche Antwort war in der Form äußerſt verbindlich, in 
der Sache ablehnend, und die thatſächliche Erwiderung auf 
den Vermittlungsvorſchlag beſtand in der Abſendung des 
dritten Armeekorps. 

* Wie forglih die Dislokation der chineſiſchen 
Kriegsgefangenen ſeitens der japaniſchen Heeres⸗ 
verwaltung vorgenommen wird, bezeugt ein Bericht eines 
japaniſchen Journaliſten, in dem es heißt: ? 

Nach brieflichen Nachrichten aus Hiroftma vom 20. Oktober 
find 579 chineſiſche Gefingese von Ping⸗ Yang in einem von 
Htroſima 4 Kllometer entfernten Hafen Uſina angekommen. 
Die Gefangenen ſind zwiſchen 15 und 60 Jahre alt, nämlich klein 
und groß, alt und jung, bezopft und unbezopft (nach der Schlacht 
wurde der Zopf vielfach abgeichnitten), theils in koreaniſcher, theils 
in chineſiſcher Tracht. Die belden Seiten des Weges zwiſchen 
Uſina und Hiroſima waren mit dichten Rethen von Neu⸗ 
gterigen beſetzt. Alle Zuſchauer wunderten ſich ſehr über das 
ſchamloſe Benehmen der Chineſen. Die Vertheilung der Gefan⸗ 
genen erfolgte alſo, daß 173 Gefangene nach Oſaka, 100 nach Otſu. 
100 nach Nagoya, 100 nach Toyohaſt und 100 nach Tokio ſogleich 
mit der Etiſenbahn geſchickt wurden. Unter dieſen Gefangenen find 97 
Verwundete, dieſe wurden in das Krankenhaus der dortigen 
Rothen Kreuz⸗Geſellſchaft gebracht. Dieſe Gefangenen, täglich von 
8 bis 3 Uhr Nachmittags zu ſeyen, wurde nur den Journaliſten, 
hohen Beamten des In⸗ und Auslandes, fremden Miſſtonaren und 
den Mttgliedern der Rothen Kreuz⸗Geſellſchaft geſtattet.“ 


Bolnifches, 
Poien, 26. November. 

d Zur Erinnerung an die dritte Theilung Polens, 
durch weiche detannuich im Jahre 1795 polen vollkommen ſeine 
Unabhängigkeit verlor, empfiehlt der 7 Pozu.“, jede äußer⸗ 
liche Trauer zu vermelden und ſpricht die Ueberzeugung aus, daß 
alle Polen im Preußiſchen Aatheile des ehemaligen polniſchen 
Reiches dieſe Anſicht thellen werden. Gegenwärtig ſei die Zeit zu 
Demonſtratlonen und Manffeitationen nicht vorhanden; es gebe 
andere erfolgreichere Mittel, um dem polniſchen Vaterland zu 
dtenen; zu dieſen ſei deſonders die Opferwilligkeit für die öffent⸗ 
lichen polniſchen Innitutionen, insbeſondere für die Volks⸗Leſe⸗ 
zirkel, für den Kesctuſzto⸗Fonds, für den Marcinkowski⸗Verein 
aux Beihilfe für ſtudirende Polen und zur Ausbildung von jungen 
Polinnen ꝛc. zu rechnen. Ferner werde es ſich empfehlen, in dem 
Jahre 1895 Sparſamkeit bei jedem Schritte zu üben und zu fördern 
und ſich aller rauſchenden Vergnügungen zu enthalten, was für 
die materiellen und wirthſchaftlichen Verhältulſſe der Polen über⸗ 
haupt für immer zu empfehlen fei; gegen Vergnügungen in be⸗ 
ſcheidenem Maße ſei dagegen nichts einzuwenden. Wenn man auf 
dieſe Weife ſparſam ſet, Opfer für die öffentlichen Inſtitutionen 
nicht ſcheut pp., werde man am beiten und paſſendſten das Trauer⸗ 
jahr 1895 beige zen; es ſei billig, ſich mit Trauergewändern zu be⸗ 
tletden ; weit wichtiger werde es fein, zu arbeiten, um eine beſſere 
Lage fur das Vaterland herbeizuführen; das ſet die Pflicht aller 
Kluder deſſelben, welche das Vaterland herzlich lieben. — Yı 
Lemberg hat eine vertrauliche Verſammlung der Vertreter polniſcher 
Vereine beſchleſſen, zur Erinnerung an das Jahr 1795 aus öffent⸗ 


in Szene ging. Hauptperſon war dabei ein Gizerl, der mit E'e- 
ganz feiner Kleidung ſolches Aufſehen erregen ſollte, daß man ihn 
im Laufe des Stückes nach der Adreſſe ſeines Schneiders fragte. 
Die Rolle wurde von Ravel gegeben. Labiche, der bel ſeinem 
Schneider tief in der Kreide ſteckte, ordnete, um feinen Gläubiger 
zu be änftigen, im Stillen an, daß deſſen Adreſſe bei der Premiere 
genannt werden ſollte. Ravel verſprach dies. Unterdeſſen werfiel 
aber auch Lefranc, der desgleichen in Schulden ſteckte, auf den ⸗ 
ſelben Gedanken und ging den Schauſpieler mit der Bitte an, die 
Adreſſe ſeine s Bekleidungskünſtlers zu ſagen. Ravel verſprach es 
ihm ebenſo bereitwillig, wie ſelnem Genoſſen. Ladiche und Lefranc 
luden nun jeder feinen Schneider und deſſen Familte zur Premiere 
ein, und verſprachen, jeder dem ſeinen, einen ſchönen Reklame⸗ 
triumph ohne daß einer vom andera wußte. Die kritiſche Szene 
kam und was geſchah? Ravel nannte weder Labiche's noch Le⸗ 
franc's Schneider, ſondern — ſeinen eigenen, und zwar mit 
voller Adreſſe, weil er ſelber die allergewſchtigſten Gründe hatte, 
ſeinem Gläubiger eine Gefälligkeit zu erweiſen! 


* Die theure „Arznei.“ Ein elgenthümlicher Streit iſt in 
dem Onieebaye Travemünde ausgebrochen. Der dortige Ar: 
menarzt hatte einer Wittwe, die Armenunterſtützung bezieht, bis auf 
weiteres täglich 1 Liter lac vaceinum bonum (gute Kuh milch) 
verordnet und dieſe aus der Apotheke beziehen laſſen. Die Witt we 
dat nun die Miich drei Monate lang täglich aus der Apotheke er- 
halten und der Apotheker berechnete für 1¼ Liter 40 Pfa., in 
Summa 36,80 Mk. Das Armencollegium weigerte ſich nun, dieſe 
36,80 Mt zu zahlen mit der Begründung, daß dieſe „Medicin“ bei 
jedem Milchhändler um die Hälfte zu beziehen ge weſen jet und daß 
der Fall, daß Kuhmilch als Arznei aus der Apotheke bezogen werde, 
wohl einzig dauehe. Der Apotheker hat nunmehr gegen das Ar: 
mencollegium den Rechtsweg beſchritten. - 


* Ein Erprei: Redner. Aus Budapeſt wird dem neuen 
Wiener Tageblatt v. 23. ds. berichtet: In der heutigen Sitzung des 
ungariſchen Abgeordnetenhauſes gab es einen merkwürdigen Zwi⸗ 
ſchenfall, indem die Kammerſtenographen — nicht ſchreiben konnten, 
weil ein Redner zu vaſch ſprach. Es war dies der der kleri⸗ 
kalen Partei angehöcige Abgeordnete Antunovices, welcher 
heute ſeine Jungfernrede hlelt. Der Debutant ſprach über das Sa⸗ 
nitätswe en und ſagte ſein Benfum mit einer jo fabelhaften Zun⸗ 
gengeläufigkeit her, daß die Stenographen einer nach dem andern 
die Bleiſtiſte niederlegten. Aber auch die parlamentariſchen Kol: 
legen konnten dem Wortſtrome des Redners nicht folgen und unter 
allgemeiner Helterkeit bewunderte man die ſeltene Br. be von Zun⸗ 
genvolubtlität des wad.ıen Maulden⸗Speech⸗Mannes. Es iſt dies 
ſeit 34 Jahren der erſte Fall, daß im ungariſchen Parlamente die 
Stenographen einem Redner nicht folgen konnten. 
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lichen Belträgen in Teſchen (Defterr. Schleſten) ein Gy nnaſtum 
zu errichten, und während des Trauerjahres die Enthaltſamkeit 
von allen Beluſtlaungen zu empfehlen. 

4. Die Erſatzwahl im Reichstags Wahlkreiſe Mogilno⸗ 
Znin⸗Wongrowitz an Stelle des verſtorbenen Abg. Rosanskt 
wird vom „Orendomnit“ in einem Art'kel erörtert, in welchem er 
darauf hinweiſt, daß bie polniſche Hofpartei in dieſem Wahlkreise 
natürlich bemüht fein werde, in erſter Linie bei der Ercſatzwahl 
einen polniſchen Adligen zu wählen; es würde dies lein Hinderniß 
für die polniſche Volkspartei fein, ihre Stimmen einem Adligen zu 
geben vorausgeſetzt, daß derſelbe ein aufgeklärter, charaktervoller 
Mann fei; es jet aber gewiß, daß der erwähnte Wahltreis aus den 
Händen der Hofvartet einen ſolchen Kandidaten nicht erhalten werde. 

d. Der „Kuryer Pozu.“ bringt einen Auszug unſeres Auf⸗ 
rufs vom Sonntage in Betreff des Vorfalles im Auguſt d. J. obne 
weitere Bemerkung. 

„ d. Die Polen in Berlin werden am 29. d. M. im Louiſen⸗ 
. Konzerthauſe den Todestag des Dichters Adam Micklewicz 
etern. 

d. Die „Nowa Reforma“ in Krakau bringt einen Aufruf 
des dortigen Volksſchun⸗Fraueaverems, in welchem aus Anlaß der 
Erinnerung an die dritte Theilung Polens darauf hingewieſen wird, 
daß 2700 Gemeinden in Galizien keine Volksſchulen beſitzen und 
72 „% der Polen nicht polniſch leſen und ſchreiben können, und 
worin aufgefordert wird, zur Ecrichtung einer polniſchen Schule 
in Biala (an der Grenze Galiziens und Oeſterreichtſch⸗ Schleſtens) 
eine polniſche Vol'sſchule zu errichten. 

— Tl 


Lokales. 
Bofen, 26. November. 

* Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. Wir 
haben kürzlich über die geplante Betheiligung der Gewerbe⸗ 
treibenden aus Rawitſch Mittheilung gemacht; heute geht 
uns von dort folgender weiterer Bericht zu: 

Nachdem erſt vor Kurzem der Vorſtand des hieſigen Bürger⸗ 
Vereins es übernommen hat, mit dem Ausſtellungs⸗Komitee bezüg⸗ 
lich einer Kollektiv⸗Ausſtellung der Stadt Rawitſch zu verhandeln, 
hat der Vorſtand des Handwerkervereins beſchloſſen, Mit⸗ 
g federn, die ſich an der Ausſtellung betheiligen wollen, auf ihren 
diesbezüglichen Antrag Betbülfen zur Platzmlethe zu 
gewähren. Dieſer Beſchluß bedarf jedoch der Genehmigung einer 
hierzu einzuberufenden Generalverſammlung. Auch die Höhe der 
zu gewährenden Bethülfen kann erſt nach der Zahl der eingegange⸗ 
nen Anmeldungen bemeſſen werden Daß die einzuberufende Ge⸗ 
neralverſammlung den Beſchluß des Vorſtandes autbeißen wird, 
ſteht außer allen Zweifeln, zumal noch dazu der Verein über ein 
5:7 Vermögen (das fih mit der Zelt angeſammelt hat) 
verf gat. 


* Die Gebühren der gerichtlichen Verwalter bei gwangs⸗ 
verwaltungen (Sequenrattonen) waren, nachdem früher ihre Fen⸗ 
letz ng dem mit der Leitung des Zwangsverwaltungsperfahrens 
beauftragten Richter überlaſſen geweſen war, durch eine Verfügung 
des Juſtizmintſters vom 7. Mär; 1892 in Prozenten ber 
vom Verwalter eingenommenen Pacht⸗ und Mieths⸗ 
stufen feſtg ſetzt. Sie betrugen bei einem jährlichen Mlethsertrag 
von über 450 Mark nur 4 Prozent. Dieſe Neuerung, durch die 
für alle Verwaltungen, gleichviel ob fie leicht oder ſch vlerig find, 
ein n und zwar recht niedriger Satz beittmmt wurde, 
hat ſich in der Praxis nich bewährt. Der Betrag der eingenom⸗ 
menen Meietben bietet keinen Maßſtab für die Mäh waltung und 
1 des Verwalters. Denn oft fordert die Verwaltung viel 
mehr Arbelt, wenn das Grundſtück nur thellwelſe verpachtet oder 
vermiethet fit. Auch machen naturgemäß Häufer mit 20 Wohnun⸗ 
gen zu je 30) Mark Miethe mehr Mähe als ſolche mit zwel Woh⸗ 
nungen zu je 3000 Mark. Es iſt demgemäß jetzt durch eine neue 
Verfügung des Juſtizmigiſters vom 12. d. Mis. angeordnet, daß, 
wenn die thatſächlichen Einnahmen des Verwalters an Pacht⸗ oder 
Miethzinſen nicht der Dauer der Verwaltung entſprechen oder die 
Verwaltung außergewöhnliche Mügewaltung erfordert, durch das 
ea ausnahmsweiſe eine höhere Vergütung ſeſtgeſetzt werden 
ann. 


* Stadttheater. Morgen, 1 1 gelangt bereits zum 3. 
Male Humperdincks Märchenſpiel „Hänſel und Gretel“ zur 
Aufführung, welches am Sonntag vor total ausverkauftem Hauſe 


Sonderbare Stammpgäfte. In Berliner Blättern leſen 
wir Folgendes: Der alte „Dutenſchmiß“ in der Ackerſtraße, der vor 
etwa drei Jahren einging, iſt neu erſtanden in der Invalidenſtr. 9 
in der Fſchen Wirthſchaft. Mit dem „Dütenſchmiß“ hat es fol⸗ 
gende Bewandiniß. In dem Ackerſtraße 147 befindlichen Gaſthaus 
verkehrten vor Jahren eine ganze Anzahl alter Stammgäſte, von 
denen jeder, wollte er als ſolcher angeſehen werden, bei der Auf⸗ 
nahme in den Kreis der Stammgäſte ein Fäßchen Bier geben und 
ſich an diefem Abend einem elgenthümlichen Brauche unterziehen 
mußte. Er hatte nämlich eine mit ſeinem Namen verſetene und 
mit Papterſchnitzeln gefüllte Düte fo an die Decke des Lokals 7 
werfen, daß die Düte hängen blieb. Dann wurde er exſt als voll 
ailtiger Stammgaſt angeſehen. Das wurde jo bewerkſtelligt, daß 
man die Spitze der Duͤte ordentlich zerkaute, fo daß der Bapterbrei 
als Bindemittel diente. Ganz feſt bingen ſchließlich Jahre hindurch 
in der Wirthſchaft die Düten zu Hunderten, jo daß dieſe den 
Namen „Zum Dätenſchmiß“ erhielt, uster dem fie im Norden 
Berlins weit und breit bekannt war. Die Stammgäfte wußten 

anz genau, von wem und zu welcher Zeit jede der ſonderbaren 
Deckenzierden geworfen worden war. Wenn nun ein Stammga 

ſtard, wurde die feiner Zeit von ihm geworfene Düte angezündet 
und verkoglte nun an der Decke bis auf ganz geringe Uedberreſte. 
Mit den Jahren nahm die Zahl der Stammaäſte ſowohl wie die 
der Düten ad, und als der alte Wirth ſtard, wurden die letzten 
Düten verbrannt. Die Wirthſchaft ging in anderen Beſitz über 
Von den Stammaäften des alten „Dütenſchmiß“ aber zogen ſich 
einige nach der F. ſchen Kneſpe in der Invaltdenſtraße, woſelbſt ſte 
zunächſt ihre Düten kunſtgerecht an die wohl vier Meter boch be⸗ 
findliche Decke warfen und ſomit die Wirthſchaft als neuen ⸗Duten, 
jchmiß“ einweihten. Tue nach kaum drei Jahren, hängen mod 
ſchon nahezu an 300 Düren dortſelbſt an der Dede, zur Erinnerung 
an den alten „Dütenſchmiß“ in der Ackerſtraße. 


* Ein Lurusbau. Wie der „Rappel“ mittheilt, wird 4 
Wincheſter (Maſſachuſſets) zur Zeit ein Mauſoleum erbaug 
wie die Welt noch kaum eines gefeyen haben dürfte. Es ſoll fler 
2½ Milltonen Franken koſten und wird von einer Madame H — 
far deren Gatten errichtet, deſſen irdiſche Ueberrene in ein 4 
250 000 Francs. Sarg, einem Meiſterwerk der Bildhauerei, ruhe, 
Ein nicht weniger koſtbarer Sara wartet an feiner Seite der 75 
bauerin. Das Mauſoleum fit 100 Fuß lang, 60 Faß breit und ig 
Fuß boch, von einer Kuppel gekrönt. Das Hauptportal iſt 36 — 
hoch, die Thore find aus Schmiedeeiſen mit Bronzeornamen 15 
Von den maſſiv goldenen Tgürklinken wiegt jede vier Pfund nch 
die große Lampe, die im Mauſoleum brennt, hat 50 000 getz N 
gekoſtet. — Ob das Ehepaar Hillier in dieſer kostbaren 2 
Ruheſtatt beſſer ſchlafen wird, als ein armer Teufel unter e 
Holzkreuz im Friedhofwinkel? 


Fr Neue einen großen Erfolg errungen. Der Oper voran geht führen über die Ausgaben ein Haushaltungsbuch. Das gekochte 


— 


auch durch die Ausbildung von Lehrerinnen für den Haushaltungs⸗ 


Benedir’iche Luſtſpiel „Die Dienſtboten“. Am Mittwoch kommt 
ds Luſtſpiel „Der Herr Senator“ mit dem Ballet „Die 

penfee“ zur Aufführung; die Wiederholung dieſes höchſt ergötz⸗ 
chen Werks, welches in vortger Satjon jo außerordentlich gefallen 
dat, wird von Vielen mit Freuden begrüßt werden. Die Titel⸗ 
tolle iſt, wie in voriger Sation, mit Herrn Steinegg beſetzt. Für 
Sonnabend fteht das erſte Gaſtſplel des Cavaliere Leone Juma⸗ die 
datt, den die Direktion unter Aufwand großer finanzleller Opfer 
—.— Auftreten an unſerer Bühne verpflichtet hat, auf dem 
epertoir. 


— n. Vortrag über Haushaltungs⸗ Unterricht. Der 
Poſener Lehrerverein“ bielt Sonnabend, den 24. November, 
bends 6 Uhr im Sternſchen Saale eine Verſammlung ab. Zu 
erſelben waren auf ergangene Einladung des Vorſtandes auch 
Vertreter der Schulaufſichtsbehörden, des Magiſtrats und der 
&huldeputationen, ſowie Frauen der Vereinsmitglieder und ſtädtiſche 
hrerinnen erſchlenen. Der Vorſitzende, Herr Drieſner, er 
Öffnete die Verſammlune, indem er die Oeffentlichkeit der Vereins 
zung mit der hervorragenden Bedeutung und dem Allgemeinen 
tereſſe des zur Beſprechung ſtehenden Gegenſtandes erklärte, und 
ferner darauf hinwies, daß der „Poſener Lehrerverein“ am 9. No: 
vember vor 25 Jahren gegründet worden ſei und ſomit heute dle 
erſte Verſammlung im zwelten Veierteljahrhundert ſeines Be⸗ 
ſtehens abhalte. Der Herr Vorſitzende widmete den bisherigen 
eſtrebungen des Vereins einige kurze Bemerkungen, und gab dem 
Wunſche Uusdruck, der „Poſener Lehrerverein“ möchte auch in 
ſeiner weiteren Arbeit, beſonders auf dem ſozial⸗pädagogiſchen Ge⸗ 
blete, glücklich ſein. Darauf erhielt Herr Direktor Ernſt aus 
Schneidemühl das Wort zu dem angekündigten Vortrage über 
„Haushaltungsunterricht in den Mädchenvolksſchulen.“ 
Ausgehend von der Abſicht des Poſener Maatprats, hierſelbſt mit 
dem April k. J. den Haushaltungs⸗ und Kochunterrickt für die 
Mädchen der Volksſchulen einzuführen, berichtete Redner, bereits 
vor 8 Jahren ſei der Haushaltungs⸗Unterricht auf dem Verbands⸗ 
tage des Märkiſch⸗Poſener Bezirksverbandes der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung in Landsberg beſprochen wor⸗ 
den; auf Anregung des Herrn Bürgermeiſters Herſe habe Redner 
damals über dieſen Gegenſtand den erſten öffentlichen Vortrag 
gehalten. Seitdem wurden an vielen Orten praltiſche Verſuche 
angeſtellt, zuerſt außerhalb und dann in Verbindung mit der Volks⸗ 
ſchule. Der Unterricht nach beendeter Schulpflicht ſei jedoch wenig 
erfolgreich geweſen, well die Mädcden alsdann ſofort auf Erwerb 
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aushaltungsunterr mit der Bo ule zu verbinden. Den 8 x 8 
ein Rede in icke Rae de Feng er genere der Sedan über bellen ge e ee bel 
in Kaſſel gemacht, die große Erfolge erzielte und dich beionders | ſamen Erfolg zu ſichern? Nach längerer Diskuſſion über die von 
Herrn Poleskt gngeregien Fragen wurde beſchloſſen, am 26. Januar 
nächſten Jahres im Saale des Hotel de Berlin einen geſelligen 
Abend mit Bethetligung der Familienmitglieder und eingeladener 
Gäſte zu veranſtalten. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1 Beilage.) 


Kochen 
Unterrichtsſtoffe der 


ſammlung zält gegenwärtt 
nächſten Jahres ſoll in Poſen eine Provinzialverſammlung der 


katholiſchen Vereine der Provinz ſtattfinden. err Poleski hielt 


Unterricht verdient machte. Von pädagoziſcher Seite werde dem 
* altungs⸗Unterricht in Verbindung mit der Volksſchule noch 
ein gewiſſes Mißtrauen entgegengebracht; doch jet der Einwurf, 
es mangele noch die Erfahrung, nicht ſtichhaltig, 
Unterricht heute in etwa 30 Städten Deutſchlands mit der Volks 
ſchule verbunden ſei. Noch mehr als bel uns ſelen alle Bedenken 
gegen dieſen Unterricht in England widerlegt, wo ter Haushal⸗ 
tungsunterricht ſeit einem halben Menſchenalter mit der Schule 
verbunden ſei und die beiten Erfolge erziele. Eine Störung des 
Schulunterrichts, eine Herabmilderung der allgemeinen Bildung, 
die man bei uns gewöhnlich befürchtet, jet dort nirgends eingetre=, 
ten, wohl aber eine Förderung der letzteren. — Als ein Inſtitut, 
das der Familie, der Gemeinde und dem Staate dienen ſo lle, 
müſſe ſich auch die Schule den Forderungen und Bedürfniſſen der 
Zeit ne und deshalb dazu mitwirken, daß die allgemeine 
wirthſchaftliche Unbildung der Frauen beſeitigt werde. Denn die, 
fer Uebelſtand, der nicht bloß 


daeelearaphiſche Nachrichten 


*) Potsdam, 26. November. Der Kaiſer begnadigte aus 
elgenſtem Entſchluß obne vorliegendes Gnaden⸗ 
geſuch auch den Redakteur Polſtorff vom „Kladderadatſch“. 
Die Begnadigungsordre iſt vom 24. d. Mts. und aus Letz⸗ 
lingen datirt. 

Weimar, 26. Nov. Wie verlautet, wird der Kaiſer 
am Donnerſtag zu der hier ſtattfindenden Beiſetzun 


in den unteren Volkskreiſen vorh an⸗ der Leiche des Echgroßherzogs erwartet. \ 


den ſelmüſſe als die Hauturſache des ſchlechten Familienlebens ange⸗ 

5 8 Die Dana des Volkes he nach ene Peſt, 26. Nov. Franz Koſſuth legte heute in die 
Laer e e Ge 195 0 Fandwielhſch aft an —1 aus Hände des Oberbürgermeiſters den ungariſchen Unter⸗ 
eine elegenhelt, auswirthſcha auszubilden un ; N 

für die Leitung der ſpäteren Familie vorzubereiten, Nach der — 19016 ab, in welchem dem König Treue 
Statiftit von 1893 wären nicht weniger als 320 047 Arbei- gelobt wird. 


Petersburg, 26. Nov. 1 Uhr 30 Minuten Vormittag 
verkündete Kanonenſalut von der Petersburger Feſtung die 
foeben vollzogene Trauung des Kaiſers. Gegenwärtig 
findet Gratulationscour ſtatt, welche ungefähr bis 2 Uhr 
dauern dürfte. 

Petersburg, 26. Nov. Zur heutigen Hochzeit des 
Kaiſers bringen die Zeitungen ihre Glückwünſche in be⸗ 
geiſterten Artikeln und Gedichten dar. Mehrere Blätter haben 
ihre heutige Nummer mit Vignetten in Farbendruck verſehen. 
Das Publikum ſtrömt zum Winterpalaisplatz und News ky⸗ 
proſpekt, wohin ſoeben die Truppen mit klingendem Spiel 
marſchiren. Das Wetter iſt hell und trocken, gegen 40 000 
Perſonen werden heute geſpeiſt. Die Lehranſtalten ſind für 
3 Tage geſchloſſen. Die „Nowoſty“ melden, Admiral 
Gervais, welcher bereits auf der Rückreiſe war, ſei nach 
Petersburg zurückgekehrt. 

Haag, 26. Nov. Nach einer Meldung aus Lombok 
vom 25. November haben faſt ſämmtliche Hauptchefs der 
Balineſen mit Ausnahme von 2 Verwandten des Radjah 
ja 3 Die Bevölkerung hat die Waffen aus⸗ 

eliefert. 
8 Sofia, 26. Nov. In der letzten Nacht fanden heftige 


terinnen von vierzehn bis über zwanzig Jahre in Fabriten 
und Berawerken deſchäftigt, und alle dieſe Frauen hätten 
von der Haus wirthſchaft faſt keine Ahnung. Träten dieſelben dann 
in die Che, ſo beginne das Elend. Deshalb bezeichneten die Fabrik⸗ 
inſpektoren den hauswirthſchaftlichen Unterricht auch als eine „ſo⸗ 
ztole Nothwendigteit“. Aber mit abendlichen Fortbildungsſchulen, 
wie Frankfurt am Main ſie einrichtete, jei wenig gelhan; 
bier könne nur die Volksſchule ſelbſt nützlich wirken. te in 
Kaſſel, wurde der Haushaltungsunterricht ſpäter auch in Marien⸗ 
durg und Eberswalde mit der Schule verbunden; in 
letzterer Stadt ertheile man den Unterricht an den ſchulfreten Nach⸗ 
anittagen und laſſe auch andere Mädchen theilnehmen. Wlewohl die 
preußiſche Unterrichtsverwaltung zu dem Haushaltungsunterricht 
noch keine klare Stellung eingenommen habe, ſcheine ſie demſelben 
doch ſympathiſch . Im Wlderſpruch damit ſtehe 
allerdings die bisherige geringe Unterſtützung des Staates. 
Während England, wo im vorigen Jahre 32 000 Mädchen Haus⸗ 
ie nei empfingen, dafür jährlich Millionen aufwende, 
jeten uns die Haushaltungsſchulen zu Martienburg, Ebers⸗ 
walde und Kaſſel nur mit einigen hundert Mark unterſtützt 
worden. In einigen Schulen Preußens habe man neuerdings 
eine theoretiſche Vorbereſtung für Haushaltungskunde, je⸗ 
doch innerhalb des jetzigen Unterrichts, eingeführt. Ein 
ſolcher Vorbereitungsunterricht werde in England unter der 
Bezeichnung „Haus haltungsökonomie“ allgemein betrieben und ſei 
Hierzu ein ganzer Vormittag der Woche beſtimmt. Unterſtützt durch 
beſondere Leſebücher, umfaſſe dieſer Unterricht: Wohnunaseinrich⸗ 
dung, Reinhaltung der Wohnung, Behandlung der Wäſche, der 
Kleidung, die Nahrungsmittel, Geſundheitspflege, Kinderpflege und 
dergl. Ohne beſondere Stunden für ſolchen Unterricht in unſeren 
Schulen anzuſetzen, was Redner auch nicht für nötgig hält, ließe ſich 
doch im übrigen Unterricht — wie Redner dies für den deutſchen, 
Rechen⸗ und naturwiſſenſchaftlichen Unterricht nachweiſt — vielfach 
auf die Bedeutung des Hauſes und die außerordentliche Wichtigkeit 
der Arbeiten hinweiſen, welche die Frau zu erfüllen hat. Der 
Schulunterricht müſſe ſich heute von dem formalen Prinzip der 

eiten Peſtalozzis und Dieſterwegs losmachen und den ſoäteren 

ebensberuf der Schülerinnen berüdfichtigen. Die allgemeine 
Blldung werde dabei nicht zu kurz kommen, man werde aber die 
Bet für den Haushaltungdunterriht gewinnen. Redner würdigte 
des Weiteren kurz die „Mädchen⸗Gymnaſien“, wie fie in Berlin 
und Kaſſel eingerichtet find und betont, der eigentliche und natür⸗ 
liche Wirkungskreis der Frau jet das Haus und deshalb bleiben die haus⸗ 
wirthſchaftliche Ausbildung die vornehmſte und wichtigfte Frauenfrage, 
von deren umfaſſender Löſung man vielleicht ſogar mehr Ehen er⸗ 
warten dürfe, als ſie jetzt geſchloſſen werden. Zu der Frage über⸗ 
gehend, wie ſich der Haushaltungs⸗ und Kochunkerricht zu geſtalten 
babe, theilt Redner einen Bericht an die Regierung über die Haus⸗ 
galtungsſchule zu Herford mit. Danach umfaßt die dortige 
Haushaltungsſchule 2 Abtheilungen mit 24 bezw. 36 Schülerinnen, 
welche wöchentlich je 4 Stunden (von 9—1 Uhr) praftiich unter⸗ 
richtet werben Es werden übrigens nicht bloß die Schülerinnen 
der 1. Klaſſe herangezogen, ſondern alle, welche im letzten Schul⸗ 
Jahre ftehen. Der Kurſus dauert 1 Jahr und erſtreckt ſich auf alle 
Geſchäfte in der Küche und im Hauſe. Die Schülerinnen erhalten 
für den Tag des Wirthſchaftsgeld, beforgen dafür die Einkäufe und 


dauerten. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

Waſhington, 26. Nov. Nach einer Depeſche des 
Admiral Carpenter vom Kriegsſchiff „Baltimore“, welches nach 
der Kapitulation Port Arthurs von Chefoo ſich 
dahin begab, ſtellt derſelbe die Anzahl der am Kampfe be⸗ 
theiligten Japaner auf 15 000, die der Chineſen auf 13 000 
feſt. Die Verluſte der Japaner betragen 200 Todte und 
Verwundete. Die Chineſen verloren 2000 Todte. Das 
Gros ber chineſiſchen Armee entkam. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener ſprechdtenſt der Pol. Stg.“ 
Berlin, 26. November, Nachm. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Bei Berathung 
über die Reform des Gemeindeſteuerweſens, des 
Grund⸗ und Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 iſt 
bei vielen Gemeinden das Beſtreben nach einer 
weit über die Abſichten des Steuerreformgeſetzes vom 14. Juli 
1893 hinausgehenden Entlaſtung des Grundbeſitzes 
und Gewerbebetriebes hervorgetreten und hat zu 
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den entſprechenden Gemeindebeſchlüſſen geführt. Bekanntlich iſt 
aber eines der hauptſächlichſten Ziele der Steuerreform, ver⸗ 
möge ſeiner ſtärkeren Heranziehung der Realſteuern zu den 
Kommunallaſten, thunlichſt eine Herabminderung der 
Gemeindezuſchläge zu der Einkommenſteuer herbei⸗ 
zuführen. Die Miniſter der Finanzen und des Innern er⸗ 
ſuchten die Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten mittels 
einer Verfügung vom 19. November dieſen Geſichts⸗ 
punkt bei der ihnen übertragenen Zuſtimmung zu den 
Gemeindebeſchlüſſen über die Erhebung der Einkommenſteuer⸗ 
zuſchläge bis 150 Proz. im Auge zu behalten, insbeſondere 
die Zuſtimmung zur Erhebung von Zuſchlägen über 100 
Prozent zu verſagen, namentlich ſorgfältig zu prüfen, ob die⸗ 
ſelben nicht durch eine anderweitige Regelung oder durch Ein⸗ 
führung geeigneter direkter Steuern ganz oder theilweiſe ver⸗ 
mindert werden könnten. 


franzöſiſchen Soldaten, 
Sardiſchen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet 
worden find, iſt eine Bewegung im Gange, dieſe Ehren ⸗ 
zeichen der italieniſchen Regierung zurück⸗ 
zuſchicken. 


wellenförmige Erdſtöße ſtatt, welche einige Sekunden⸗ 
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Die Poſt“ kann die Blättermeldung, es beſtehe die Ab⸗ 


ſicht, im Kriegsminiſterium ein neues Departement 
zu bilden, weil die Arbeiten ſo ſehr an Umfang zugenommen 
hätten, daß die Entlaftung in einzelnen Dienſtfächern noth⸗ 
wendig erſcheine, mit allen Kombinationen als vollſtändig 
unbegründet bezeichnen. 


Die „Voſſ. Ztg.“ ſchrelbt: Ein mit 3900 Centner Aepfeln 


beladener Kahn zerſchellte an einem Eiſenbahnbrückenpfeiler 
des e ſodaß die ganze Ladung verſank. 


Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Eſchwege: Im oberſten Stock⸗ 


werk des Hotels „Mößlinger“ entſtand eine Feuersbrunſt, 
durch deren rapides Umſichgreifen die Bewohner in Lebensgefahr 
kamen. 3 Dienſtmädchen, 
mußten nothdürftig gekleidet auf 
ſpringen. Zwei von ihnen wurden ſchwer, eine leicht verletzt. 


welche in einer Dachkammer ſchliefen, 
hinabgeworfenes Bettzeug 


Paris: Unter 
die 1859 mit der 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Die Regie⸗ 


rung ſchreibt den Verkauf von 623 000 Gewehren 
veralteter Form aus. 


Es ſind Chaſſepot⸗ und Gras⸗ 
ewehre. Die Blätter tadeln dies, weil der Zeitpunkt ge⸗ 
ommen, da die Howas ſich nunmehr billig mit 


Waffen verſehen könnten, die durchaus brauchbar und 
höchſtens etwas unvollkommener als das allerneueſte Lebel⸗ 


gewehr ſeien. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Bukareſt: Die Regierung 
bringt eine Geſetzvorlage ein zur Abänderung der Be⸗ 
ſtimmungen des Aktiengeſetzes, wonach die Mehrheit des 
Verwaltungsrathes aller in Rumänien arbeitenden Aktiengeſell⸗ 
ſchaften aus rumäniſchen Staatsbürgern beſtehen muß. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 26. November, Abends. 

Nach einer Verfügung des Kultusminiſters ſoll dem viel⸗ 
fachen Wechſel mit den bei den Schulen benutzten 
Lehrbüchern Einhalt gethan werden. Wenn künftig 
die Regierung die Einführung eines neuen Leſebuches in Aus⸗ 
ſicht nimmt, hat ſie ſich zunächſt mit dem Provinzial⸗Kolle⸗ 
gium ins Einvernehmen zu ſetzen und wenn beide die Einfüh⸗ 
rung vom ſchultechniſchen Standpunkt für empfehlenswerth 
halten, iſt erſt noch das Urtheil des Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz einzuholen. 

Der natlonalliberale r Klemm (Wahl⸗ 
kreis Speier) beabſichtigt ſein anbat niederzulegen. 

Infolge der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
Gneſen getroffenen Wahl iſt der bisherige unbeſoldete Stadtrath 
dieſer Stadt, Wollenberg, in gleicher Elgenſchaft für eine 
fernere Amtsdauer von 6 Jahren beſtätigt worden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Wien: In der Audienz, 
welche der ungariſche Minifterpräftdent Dr. Wekerle geſtern 
beim Kai ſer hatte hat letzterer hauptſächlich die kirchen⸗ 
politiſchen Vorlagen berührt, ohne auf die Koſſuth⸗ 
vorgänge einzugehen. Dr. Wekerle ſtellte die Vertrauensfrage 
und erbat die Ermächtigung, dem Oberhauſe erklären zu dürfen, 
daß die Sanktion außer Zweifel ſtehe. Daraus, daß Wekerle 
heute zu einer neuen Audienz beſchieden worden iſt, ſchließt 
man, daß die Kriſe noch eine günſtige Wendun 
erhoffen laſſe, da der Kaiſer ſonſt die Wünſche We⸗ 
kerles ſofort abgelehnt haben dürfte. Trotzdem iſt die Lage 
ſehr ernſt. Wekerle erklärt ſich als regierungsmüde. Man 
glaubt an die Erſetzung ſeines Miniſtertums durch ein anderes 
liberales Kabinet. 


Wien, 26. Nov. Der ungariſche Miniſterpräſident 
Dr. Wekerle iſt heute Nachmittag 4 Uhr nach Peſt zu⸗ 


rückgereiſt. 
Die „Agencia Stefani“ meldet aus 


Rom, 26. Nov. 
Tokio: Die japaniſche Regierung hat die Er⸗ 
riedensvor⸗ 


klärung abgegeben, ſie würde, falls China F 
ſchläge mache, die guten Dienſte der Vereinigten 
Staaten von Amerika annehmen. 

Belfort, 26. Nov. Der Sarg mit der Leiche des Erb⸗ 
großherzogs von Sachſen⸗Weimar traf geſtern Abend 
dier ein. Bei der Ankunft empfing den Sarg eine Abtheilung des 
42. Infanterie⸗Regiments unter milttärifhen Ehren und 
übernahm während der Nacht die Wache am Sarge, welcher heute 
früh 6¼ Uhr über Mühlhauſen⸗Straßburg weiter befördert wurde. 


(Hierzu zwei Beilagen.) ad 
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85 Heute früh 1 Uhr ent» 
ſchllef nach langem ſchweren 
Leiden unſere inniggeliebte 
Mutter und Schwieger⸗ 
Cam] \ ) cin 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Mittwoch, d. 28. d. M., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
baufe Taubenſtr. 1 aus ſtatt. 


Nach langem, ſchweren Leiden entſchlief 
heute mein innig geliebter Mann, unſer theurer 
Vater, Schwiegervater, Großvater und Bruder 


ard bräuma, 


im 70. Lebensjahre. 
Poſen, den 25. November 1894. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Am 24. d. Mts. verſchied 
ſanft nach langem Leiden 
unfer inniggellebter Sohn, 
Bruder und Schwager 


Call Grace, 


in feinem 24. Lebensjahre 
Um ſtille Theilnah me bitten 
im Namen aller Hinter⸗ 

bltebenen 15331 

Die tlefhetrübten Eltern 
Adolph Graeser u. Frau. 
Posen, den 27. Nov. 1894. 
Die Beerdigung findet heute 
Dienſtag Rchm. um 3 Uhr v. 
Trauerh. Langeſtr. 14 aus ſtatt. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, den 27. er., 
Nachmittags 2½ 
Graben 27 aus ſtatt. 


Uhr vom Trauerhauſe 


15317 


Geſtern Vormittags verſchied nach 
ſchweren Krankenlager unſer hochverehrter Chef 


Herr Bankier 


Eduard Graumann. 


Ritter des Königl. Kronenordens. 


Der Entſchlafene beſaß neben außerordentlicher 
Herzensgüte eine beſonders liebenswürdige Art Jedem 
zu begegnen. Sein einfacher, biederer, ſtreng recht⸗ 

a licher Sinn, ſowie das ihm eigen geweſene ſeltene 
Pflichtgefühl ſollen uns als Vorbild dienen. 

Der Verblichene wird uns, denen es vergönnt 

war, mit ihm zuſammen zu arbeiten, ſtets unvergeßlich 


Unſer Gemeinde- Mitglied 
Herr 


Knard Graumann 


iſt geſtorben. 15318 


Die Beerdigung findet 
Dienſtag, den 27. Nov. e., 


langem, 


Nachmittags 2¼ Uhr, 


vom Trauerhauſe 
Grabenſtr. 27 ſtatt. 
Poſen, den 26. Nov. 1894. 


Der Porſland 
der iſt. Prüder⸗ Gemeinde. 


aus, 


Auswärtige bleiben. 15339 
Jamilien⸗Nachrichten. Poſen, den 26. November 1894. 
Verlobt: Frl. Hide Klein 
mit Dr. jur. Paul Weſen feld in 


Das Perſonal des Bankhauſes 
Hartwig Mamroth & Co. 


Barmen. Frl. Käthe Peſchke mit 
Ingen. Hans Ritter in Berlin. 
Frl. Eva Kettner in Stettin mit 
Herrn Paul Panckow in Berlin. 
Frl. Gertrud v. Parpart in 
tettin mit Prof. Dr. jur. und 

phil. Burghardt Aßmus in 
Paris. Bei der bieftgen Synagogen⸗Gemeinde find Neuwahlen für 
ſieben Repräſentanten und fünf Stellvertreter erforderlich. 

Dieſe Wahlen ſind nach Maßgabe des von der Königlichen 
Ober⸗Aufſichtsbehörde beſtätigten Reglements zu vollziehen. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Wahltermin auf 


Donnerſtag, den 13. Dezember d. J., 


von 11 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Mittags und von 4 Uhr Nach⸗ 
4. | mittags bis 6 Uhr Abends im Szuprytowski'ſchen Saale (früher 


Vergnägungen. 
Stadttheater Sole. 


Dienstag, den 27. Nov. 


um 3. Dale: Hänſel und Herforth'ſche), Wronkerſtr. Nr. 4, anberaumt. 
retel. Vorher: Die Dienſt⸗ In Gemäßheit des 8 3 des Reglements und unter Hinweis 
boten. auf 88 des Gemeindeſtatuts laden wir die ſtimmfähigen Mitglieder 


Mittwoch, den 28. Nov. 1894: 
Herr Senator. Hlerauf: Die 
Puppenfee. f 15340 


Hotel Mylius. 


Dienſtag, den 27. November er., 
Abends 8 Uhr: 


Letzte Soirée 
15330 ** von 
Vellachinis Zauberwelt. 


Preiſe der Plätze: Numerir⸗ 
ter Sitz 2 M. (Kinder 1 Mark), 
Unnumerirter Sitzplatz 1 M. 

Billets ſind vorher beim Portier 
im Hotel Mylius zu haben. 


Verein junger Kaufleute 
zu Poſen. 
Dienſtag, den 27. November, 
Abends 8 Uhr, 

im Stern'ſchen Saale: 


Geſellige Sufanmenkunft, 


1. Vortrag des Herrn R 


zu dieſem Termin bierdurch ein. N 

Die Repräſentanten⸗Verſammlung wird demnächſt zwei Vor⸗ 
ſtandsmitalteder und zwei Stellvertreter zu wählen haben. 

Poſen, den 25. November 1894. 15247 


Der Volſtand der Spnanogen-bemeinde, 


Sofern die Witterung es geſtattet, beabſichtigen 
wir unſern letzten diesjährigen Schleppzug 
Ende November bezw. in den erſten Tagen 
des December von Stettin abzuſenden. 

Stettin, den 23. November 1894. 15254 


Herrmann & Co,, 


Gr. Laſtadie 61. 


anwalt Jarecki: „Die rechtliche Restaurant R | B in" 
und voltsmtrthfäaftitite Beden. 8 „Zum Falken“ Bsianran 1 alalla . 
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Nur einige Tage! | 
Ausſtelung und Jerkauf von Oelgemälden 


moderner Meiſter. 

Meine große Sammlung von ca 250 Oelgemälden befindet ſich in der ganzen erſten 
Etage im Haufe des Herrn Baumciſter Wilke, Viktoriaſtr. 6. Die Eröffnung 
findet am Sonntag, den 25. November d. J., Vormittags 11½ Uhr, ſtatt. 
Die Ausſtellung iſt Sonntag von 11½ bis 2 Uhr, an den Wochentagen von 9 Uhr 
früh bis 4 Uhr Nachmittags geöffnet. Zur eingehenden Prüfung und Beſichtigung ſind 
alle Kunſtfreunde hiermit höflichſt eingeladen. 15227 


Joseph Sander. 


Kunſthündler aus Düſſeldorf. 
Die Gemälde eignen ſich beſonders zu Weibnachtsgeſchenken. 


* ü L * N \ 
— —— . . . — — — — een 


Louis J. Löwinsohn 


Berlinerstrasse Nr. 6, gegenüb. d. poln. Theater, 


empfiehlt 


erg Wage puer Ar 


von einfacher bis elegantester Ausführung 


für Damen, Herren und Kinder. 
Tischwäsche — Küchenwäsche — Bettwäsche, 


Atlas-, Tuch- und Flanellröcke — Blusen, 


Matinde-Morgenröcke — Trieotagen — Strümpfe, 
Tüll- und Spachtelgardinen und Stores — Portieren, 


Tischdecken — Bettdecken — Steppdecken, 


15341 Läuferstoffe — Cocusmatten. 


Theeschürzen, Hausschürzen, Wirthschaftsschürzen, Backfisch- 
Schürzen, Schulschürzen. 
Rindersehürzen, neue Facon, in grosser Auswahl, 


Bestellungen auf Wäsche für das Weihnachtsfest erbitte rechtzeitig. 
Specielle Preislisten und Muster auf Wunsch umgehend franco. 


r 


Am 15. Dezember d. J. Mittags 12 Uhr findet in dem Schnur: | Künftl. Zähne, Plomben. 


J 


gerichtsſaale des biefigen Landgerichtsgebäudes die 8 cholz, 
Ordentliche Jahresverfammlung 40 Sascen geistinge 


der Mitglieder der Poſener Anwalts kammer 
ſtatt, zu welcher die Herren Mitglieder der Kammer hierdurch ges 


laden werden. 
Tagesordnung: . 
1. Bericht und Rechnungslegung für das Geſchäftsjahr vom 
1. Oktober 1893 bis zum 3). September 1894. 
. Beſchlußfaſſung über die Dechargeertheilung. 
Beſchlußfaſſung über die Gewährung einer Beihllfe an die 
Hilfskaſſe für deutſche Rechtsanwälte in Leipzig. 
. Feſiſtellung des Ctats und des Jahres beitrages für das neue 
Geſchäftsjahr. 5 
. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes an Stelle des ausgeſchiedenen 
Herrn Juſtizraths Meinhardt zu Gneſen. 5 
Antrag des Vorſtandes auf Abänderung der Geſchäftsordnung 
dahin lautend: 
Die ordentliche alljährliche Generalverſammlung der 
Kammermitglieder findet in der erſten Hälfte des 
Kalenderjahres ſtatt. 


Beſten Mat riol. sg Preiſe. 
Wegen Aufgabe 
meines Geſchäftes 


werden fämmtliche Eiſen⸗ und 
Bürſtenwaaren zu ſehr billi 
gen Pretſen ausverkauft. 12513 
Auch kann das Geſchäft im 
Ganzen übernommen werden. 


Moritz Aschheim, 


Breiteſtraße 10. 


Geldschränke! 


Seo 


Die aus ſcheidenden Vorſtandsmitglieder haben bis zur 
Neuwahl ihr Amt auszuüben. 
. Anträge der Mitglieder. 
Poſen, den 20. November 1894. 


Der Vorſtand 


der Anwaltskammer zu Poſen. 
Orgler. 


Auf dem Toilettetische fast aller gebildeten Damen findet 
man in neuerer Zeit Creme Iris, weil der tägliche Ge- 
brauch dieser Cröme wirklich frappanten Erfolg erzielt. Der 
Teint wird dadurch blendend weiss und jugendfrisch. Un- 
reinheiten der Haut, Gesichtsröthe, Brennen und Jucken der 
Haut, aufgesprungene, mit Frostbäulen behaftete Hände kom- 
men nicht vor. Verwenden Sie desshalb stets 


15920 


dern ein Gebot des Anstandes. Es ist leichter 
Hautfehlern vorzubeugen und solche im Entstehen 
zu unterdrücken, als in ausgedehntem Maasse be- 
reits vorhandene zu beseitigen. 

Creme Iris ist garantirt unschädlich und völlig frei von 
Oel und Fett, verursacht deshalb nie Flecken in Wäsche oder 
Kleidung. Die Ausgiebigkeit ist enorm. Preis Mk. 1,59. 
Reicht für Monate, Erhältlich in Apotheken, besseren Dro- 
gerien und Parfümerien oder direct von Apotheker Weiss 
& Cie., Giessen. 15311 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die Mauptniederlage 
seit 1866 von 3872 


Moritz Tuch in Posen. 


Nindfleiſch 
. d. 60 Pf. 
Adolf Cohn, 


Wilbelmſtr. 23 (Molius Hotel). 


Damentuch. 


Wee ſelt 1873, verſende auch in 
diesjährtger Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Satſon, mein reinwollenes 
Damenkleider⸗Tuch, elegant ap⸗ 
pretirt, in modernſten Farben 
zu billigſten Preiſen. Muſter 
koſtenfrei Hermann Bewier, 
Sommerfeld, Beztrt Frank⸗ 
furt a O. 13560 


Strick-Garne. 


Jede ſparſame Dame verlange 
Muſter und Preisliſte direkt von 


Gebr. Gördes Nachf. . 
Düren, Rod. 15124 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt die höchſten 
Preiſe Arnold Wolff, 
14220 Goldarbeiter, Friedrichſtr 4. 


Nr. 829. Dienſtag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


27. November 1894 


Die Bogdanka und die Beſeitigung ihrer Mißſtände. 


In dieſen unfreundlichen Tagen iſt unſer beliebteſter 
Spaziergang durch das weite Königsthor längs dem Buſſe⸗ 


wege zum Mühlthor faſt ebenſo beſucht wie an ſchönen 


Sommertagen. Selbſt bei dem anhaltenden Regen⸗ und 
Nebelwetter der letzten Tage waren die Wege im Glacis durch 
die Fürſorge der Stadtverwaltung in einladender Trockenheit 
und Sauberkeit geblieben. Auch die Bogdanka verbreitet nicht 
ſolche Schrecken wie in der warmen Jahreszeit, wenn auch ſehr 
viele Spaziergänger im zweiten Theil des Glacis die Be⸗ 
nutzung des Ziegelweges dem an der Bogdanka entlang führen⸗ 
den Promenadenweg vorziehen. Dort finden ſie ein rechtes 
Gegenſtück zu der Bogdanka in den klaren Wäſſern des Wierſe⸗ 
bachs. Es gewährt Vergnügen von der Brücke herab dem 
Spiel der kleinen Wellen und der über hellem Sandboden 
dahinſchließenden Fiſchlein zu ſolgen. 

Noch vor einigen Jahrzehnten war auch die Bogdanka 
ein ſolch freundliches Wäſſerchen. Sie e beim Dorfe 
Pſarski und eilt in füböftlichem Laufe durch ein breites Wieſen⸗ 
thal, viele klare Quellen aufnehmend, der Stadt zu. Ehedem 
war ſie in mancherlei Beziehung recht nützlich. Wie in ihrem 
oberen Laufe trieb ſie auch in Kondorf, das um die heutige 
Königsſtraße lag, eine Waſſermühle, gelangte dann bis an die 
Stadtbefeſtigung, welche ſich im Bogen vom Schloßberge nach 
dem Oſtrande des Sapiehaplatzes und längs der Südſeite der 
heutigen Kl. Gerberſtraße bis zur Warthe hinzog. Dort gab 
ſie aus dem großen Teiche auf dem Sapiehaplatze einen Theil der 
Wäſſer nach dem Stadtinnern zum Betriebe der ſtädtiſchen 
Mühle ab, machte aber ſelbſt eine Wendung nach links und 
umfloß, die abgegebenen Mühlenwäſſer wieder aufnehmend, in 
anſehnlicher Breite die Stadtmauer, um dieſe für die damalige 
Zeit ſturmfrei zu machen. Am unteren Ende, dem heutigen 
Teichplatze, wurde fie ſpäter zum Betriebe einer weiteren 
Mühle nutzbar gemacht. Außerdem diente ſie zum Theil zur 
Waſſerverſorgung der Stadt. Bei dieſen Aufgaben der Bog⸗ 
danka war es ſehr wichtig, den unverminderten Beſitz ihrer 
Waſſermengen ſicher zu ſtellen. Die Stadtverwaltung ſchloß 
deshalb mit dem Beſitzer des Gutes Strzeſzyno (Sedan) im 
vergangenen Jahrhundert einen Vertrag, in welchem dieſer 
verpflichtet wurde, das Waſſer aus dem dortigen See in die 
Bogdanka zu leiten und die dahin führenden Gräben rein zu 
halten. Dafür iſt die Summe von 50 M. jährlich noch heute 


zahlen. 

Bas iſt aber ſeitdem aus der Bogdanka geworden? Sie 
treibt keine ſtädtiſchen Mühlen mehr, ſie hat längſt aufgehört, 
ein wichtiges Glied der verſchwundenen alten Stadtbefeſtigung 
zu ſein und ihre Wäſſer ſind für jeden häuslichen und ge⸗ 
werblichen Zweck unbrauchbar. Der Wandel der Zeiten hat 
ſie zu einer Kloake für den Vorort Jerſitz herabgedrückt. Dieſer 
veränderte Zweck macht ſie für die Stadtbewohner zu einem 
Schreckens⸗ und Schmerzenskinde. So lange Jerſitz ein kleines 
Dörfchen war, gelangten kaum verunreinigte Abwäſſer in den 
kleinen Bach. Allmählich aber wuchs der Vorort und in der 
letzten Zeit hat er ſo an Größe zugenommen, daß die Be⸗ 
ſchaffenheit des Bogdankawaſſers ganz abſcheulich geworden iſt. 
Nicht nur große Miethshäuſer ſind emporgeſchoſſen, auch 
mehrere mächtige Kaſernements und zahlreiche Fabriken ſind 
errichtet, die ihre fettigen, ſchmutzigen und füurehalt gen Ab⸗ 
wäſſer der Bogdanka zuſenden. Der größte Theil der Schmutz⸗ 
wäſſer tritt öſtlich des Dorfteiches in die Bogdanka als 
ſchwarze Jauche ein, während oberhalb dieſes Einlaſſes das 
Waſſer friſch und klar iſt. Von da ab bekommt die Bogdanka 
den Charakter eines Sumpfbaches. Als ſolche bringt ſie der 
Stadt die ſchwerſten geſundheitlichen Schäden und birgt dieſelben 
Gefahren, wie bis vor kurzem im Süden der Stadt die verrufenen 
Wildaſümpfe mit dem öſterreichiſchen Graben, die nun Dank der 
Energie und der Opferwilligkeit der betheiligten Behörden und 
Gemeinden in ſo glücklicher Weiſe beſeitigt ſind. Die Wünſche 
der Bewohner gehen ſeit langem dahin, daß dem Uebel abge⸗ 
holfen werde. Neuerdings iſt auch dieſe Frage aus dem 
Stadium der Wünſche in das der thatkräftigen Förderung 


eingetreten. Die Stadtverwaltung hat nunmehr einen Entwurf ſchmalen Wieſenp 


zu machen. Wir geben unſeren Leſern nebenſtehend eine Skizze 
deſſelben. Der Entwurf theilt die beiden Aufgaben, welche 
die Bogdanka zu erfüllen hat, und hält ſie auseinander: das 
Quell⸗ und Regenwaſſer ihres weiten Gebiets wird für ſich 
in einem neuen Bett als klarer Bach mit dem Wierſebach 
vereinigt, die Jerſitzer Kanaljauche wird auf dem kürzeſten 
Wege durch ein geſchloſſenes Gerinne dem ſtädtiſchen Kanal⸗ 
netz zugeführt. Man könnte auf den Gedanken kommen, es 
ſei einfacher, den jetzigen Lauf der Bogdanka, jo wie er iſt, zu 
überwölben. Dagegen ſprechen aber wichtige Gründe. Zunächſt 
empfiehlt es ſich nicht, wie die ſ. Z. zur Begutachtung des 
Kanaliſationsplans der Stadt Poſen berufene Autorität, der 
Stadtbaurath Hobrecht⸗ Berlin, beſonders hervorgehoben hat, 
die Niederſchlagswäſſer eines viele Quadratkilometer großen 
Gebiets in die Kanaliſation einer Stadt einzuführen, die der 
Koſten wegen ihre Kanalprofile wöglichſt klein zu halten be⸗ 
ſtrebt ſein muß. Für Poſen tritt noch der beſondere Grund 
tinzu, daß man vermeiden muß, nach der Wartheeindeichung 
bei Hochwaſſer große Waſſermengen durch Pumpen nach der 
Warthe zu heben. Außerdem würde der Bogdankakanal außer⸗ 
halb der Stadt viel höhere Koſten verurſachen. 

Das Projekt ſieht deshalb vor, die klaren Bogdankawäſſer 
öſtlich der Jerſitzer Dorfteiche, kurz vor der Einmündung der 
Schmutzwäſſer, nach Norden ins Wieſengelände abzuleiten. 
Der herzuſtellende Lauf erreicht bald den Wierſebach, über⸗ 
ſchreitet denſelben aber, ſeine Wäſſer mitnehmend, und wird im 
beſonderen Bette längs der Gemarkungsgrenze nördlich des 
Wierſebaches nach der Brücke im Ziegelwege zugeführt, von 
wo ab unter einigen Korrektionen das Bett des Wierſebachs 
benutzt wird. Letzteren weſtlich des Ziegelweges zu benutzen, 
empfiehlt ſich nicht, denn er ſchneidet jetzt die zahlreichen 
ellen in zwei Stücke, ohne aber bei der 


aufgeſtellt, der geeignet iſt, den Mißſtänden radikal ein Ende Heuernte die Verbindung zu hindern. Der vereinigte Bach 


würde jedoch eine anſehnliche Breite erhalten und deshalb 
koſtſpielige Einrichtungen zur Verbindung der getrennten Stücke 
der Parzellen erforderlich machen. 

Das alte Bogdankabett von der Abzweigung der reinen 
Wäſſer nimmt bis zur Brücke in der Glacisſtraße einen ge⸗ 
ſchloſſenen Kanal auf. Dann verläßt der neue Kanal das 
Bett und geht in gerader Richtung durch die Feſtungs werke 
nach der Wallſtraße, um dort wieder in den alten Lauf zu 
treten und ſich an den Kanal in der Naumannſtraße anzu⸗ 
ſchließen. Das eiförmige Profil beginnt oben mit 120 Ztm. 
Höhe und 80 Ztm. Breite und erweitert ſich wegen der Zu⸗ 
flüſſe von der rechten Seite bis zur Wallſtraße auf eine Höhe 
von 135 Ztm. und eine Breite von 125 Ztm. Von da ab 
ſoll ein kreisrundes Profil von 135 Ztm. Durchmeſſer zur 
Anwendung kommen. Das verlaſſene Bogdankabett längs dem 
Promenadenwege kommt zur Zuſchüttung. Die Koſten find 
auf 100 000 M. veranſchlagt. 

Dies iſt jedoch vorerſt nur ein Projekt. Um ſeine Aus⸗ 
führung zu ermöglichen, iſt die thatkräftige Unterſtützung der 
in Betracht kommenden Behörden und Gemeinden erforderlich. 
Zweifellos wird von allen Betheiligten aner kannt, daß die Z u⸗ 
ſtände an der Bogdanka unhaltbar geworden 
find und ſchleunigſt der Abhilfe bedürfen. Dieſe 
Erkenntniß wird dazu beitragen, die ſich etwa entgegenſtellenden 
Schwierigkeiten zu überwinden. Wir haben zu den Behörden 
das fefte Vertrauen, daß es ihnen gelingen wird, die ſchreienden 
Mißſtände, welchen durch die Ausführung des Projekts in 
wirkſamer Weiſe abgeholfen werden kann, ebenſo zu befeitigen, 
wie dies in dieſem Jahre bei den Wildaſümpfen geſchehen ift. 
ac Bürgerſchaft würde dadurch eine Wohlthat erwieſen 
werden. 


Die Venetianerin. 


Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon er. 

147. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 
Den Winter verlebten ſie ſehr ſtill und ruhig in Mere⸗ 
wood. Banfittart ging auf die Jagd, kehrte aber bei Ein⸗ 
bruch der Dämmerung früher heim, als Jägerart iſt, um mit 
Eva den Thee zu trinken. Seine Mutter verweilte längere 
Zeit bei ihnen, und das Verhältniß zwiſchen den beiden 
—. geſtaltete ſich von Tag gu Tag inniger. Evas 
chweſtern kamen von Hazlemere und lernten die Annehmlich 
keiten eines luxuriös geführten und geregelten Haushalts ken⸗ 
nen. Eva und ihr Gatte machten mehrmals kurze Beſuche 
auf Redwold, worauf Sir Hubert und Lady Harkley einen 
längeren Aufenthalt in Merewood nahmen. So war es trotz 
der Trauer kein unglücklicher Winter für Eva. Wie hätte 
eine junge Frau ſich auch wohl unglücklich fühlen können, die 
ihren Mann zärtlich liebt und von ihm auf den Händen ge⸗ 
tragen wird? Als das Oſterfeſt nahte, war Eva voller Le⸗ 
bens muth und Jugendfriſche. Sie war jetzt im Stande, an 


das Grab auf dem ſchönen Kirchhof von Cannes, deſſen Mar-] nur wünſchen konnte. Sie kam ſich ſchon außerordentlich reich 


ſchall⸗Niel⸗Roſen von fremder aber treuer Hand jongfättig ge- vor. 


pflegt wurden, mit wehmuthsvoller Ergebenheit zu denken. 

Frau Vanſittart beſtand darauf, ihren Kindern das Haus 
in der Charlesſtraße gänzlich für die Dauer der Saiſon zu 
überlaſſen. Eva ſollte ſich ihrer Stellung als Gattin eines 
Mannes aus angeſehener und begüterter Familie in vollſtem 
Maße erfreuen. Außerdem leitete ſie aber noch immer der alte 
Wunſch, daß inmitten der Hochfluth des Londoner geſelligen 
Lebens bei ihrem Sohn der Ehrgeiz geweckt werden möge, 
etwas mehr in der 
Wäldern auf Faſanen zu ſchießen, die Arbeiterwohnungen 
ſeines Gutes zu verbeſſern und ſeine Einkünfte mit Anſtand 
zu verzehren. Für einen jungen Mann von ſeiner pin 
lichen Stellung war die Politik ein geeignetes Feld für ehr⸗ 
geiziges Streben, und Frau Vanſittart theilte die allgemeine 
Idee, daß es jedem befähigten Menſchen möglich ſei, ſich als 
Politiker auszuzeichnen. 


Zwanzigftes Kapitel. 
Liſa hatte ſo ſchnell Karriere gemacht, wie ſie es ſich 


elt leiſten zu wollen, als in ſeinen H 


In einer diebesjicheren eiſernen Kiſte unter ihrem Bett 
bewahrte ſie außer dem koſtbaren Kollier auch ein mit ſchönen 
Brillanten beſetztes Armband, und ſie beſaß ſo viele Broſchen, 
daß ihre damit beſteckte Taille wie ein Sternbild aus ſah. 
Was die Welt über die Diamanten Liſas ſagte, war natürlich 
von dem wahren Sachverhalt himmelweit verſchieden. Sie 
aber kümmerte ſich nicht um das, was die Welt von ihr 
ſprach. Die Kollegen vom Theater waren ſämmtlich ſehr gut 
gegen ſie. Ihnen war bekannt, daß ſie ſich brav hielt, wie 
awberk es nannte, und daß die Brillanten, die ſie trug, 
durch Arbeit und ein ſparſames Leben ehrlich erworben waren. 
Sie und La 8 bedurften ſo wenig i ihrem Unterhalt; ein 
paar Schnitte Fleiſch, mit dem nie ſehlenden Mehlteig gemiſcht, 
genügte ihnen als Mittagseſſen, zum Abendbrot etwas Käſe, 
zum Deſſert allenfalls etwas Kuchen vom Konditor. Sie 
hatten kein Dienſtmädchen, nur eine alte Scheuerfrau kam 
zweimal wöchentlich zur Hülfe. Alle häuslichen Arbeiten ver · 
richtete La Zia, und nichts machte ihr mehr Vergnügen, als 
in der freundlichen Wohnung, die ihr ein Palaſt däuchte, mit 
Beſen und Staubtuch zu hantiren. La Zita war vollkommen 
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welche ſoſort mit zwei Spritzen erichten, doch ſchon mit einer] gedeihen, namentlich aber fo, wie bisher, von Verl verſchont 
Lokales. Schlauchleitung des Feuers Herr werden konnte. Ueber die Ent⸗ bleiben möge. ig 8 Ke 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


2. Deutſche Kolonial⸗Geſellſchaft, Abtheilung Poſen. 
Am Sonnabend Abend hielt der Kolontal⸗Reiſende Herr 
E. Tappenbeck aus Berlin in der Aula der Knabenmittelſchule 
einen Vortrag über die deutſchen Südſee⸗Kolonien, welcher ſebr 
gut beſucht war und bei den Erſchienenen reges Intereſſe wachrief. 
Den Ausfübrungen des Vortragenden entnehmen wir Folgendes: 
Wohl mit keinem Lande babe man ſich bie her weniger beſchäftlgt, 
als mit dem Kaiſer⸗Wilhelmslande, was wobl darauf zurück⸗ 
zuführen ſet, daß von dort bisber von Aufſtänden, wie ſie in 
anderen Solonieen vortämen, nicht zu berichten geweſen ſei. Das 
Kaiſer⸗Wilhelmsland könne mit dieſem Schweigen wohl zufrieden 
fein, wenn darin für daſſe be nicht eine andere Gefahr liegen 
würde, nämlich die, daß ſich viele ſagen, von dieſem Lande höre 
man wenig oder gar nichts, es müſſe alſo wohl nur ein unfrucht⸗ 
bares, ödes Stück Land ſein, wo nichts zu bolen ſel. Redner iſt 
anderer Anſicht und meint ſogar, daß das Katſer⸗Wilhelmsland 
für uns dieſelbe Bedeutung habe wie Jafa fur die Holländer, da 
es ſich vorzüglich zu dem Plantagenbau eigne. Allerdings dürfte 
es noch lange dauein, ebe dieſer n tritt; doch hätten ja 
auch die Holländer fast 300 Jahr gebraucht, bis Jaf a für fie das 
geworden ſei, was es gegenwärtig iſt. Den Ureinwohner von 

Kalſer⸗Wilhelme land, den Paqua, ſeolbert Redner in förmlich 
3 Forben; es ſei ein harmloſer, durchaus friedfertiger 

enſch, welcher Niemandem etwas zu Leide thue, ſo lange er in 
Ruhe und Frieden gelaſſen werde. Zum Beweis verwies der 
Vortragende auf feine Gebirastouren, die er mit nur einigen 
Führern unternommen habe und wo er bei den Eingeborenen nicht 
auf die gerinaſten 5 geſtoßen ſei. Eine ſolche Reiſe 
ſchilderte der Redner wie ſolgt: Nachdem die kleine Geſellſchaft in 
einem Dorfe am Fuße des Gebirges angekommen, ſei dort keiner 
der Einwohner zu ſehen age Der Führer habe dann einige 
rege unarttkulirte Laute ertönen laſſen, welche alsbald von 
der Höhe beantwortet wurden. Die Einwohner ſelen dann nach 
und nach herab gekommen, zuerſt die Jungen, dann die Mädchen, 
Frauen und Männer. Alles ſtreckte den Fremden die Hände ent⸗ 
gegen und nachdem die Eingeborenen mit Perlen u. ſ. w. beſchenkt 
worden, war der Bann gebrochen. Die Weißen a8 immer 
wieder die Frage beantworten, ob ſie am ganzen Körper ſo weiß 
ſeien wie im Geſicht und ſchließlich den Oberkörper entblößen, um 
die Eingeborenen davon auch wirklich 
man an einem Tage 4 Dörfer beſuchte, ha 
Begleiter ſo gel daß ſchließlich über 100 Leute beiſammen 
geweſen ſeien. Wenn die Einwohner, führte Redner aus, wirkli 
den a feindlich geſinnt ſeien, jo wäre es ihnen ein Leichtes 

eweſen, die Europäer zu tödten. Dieſe freundliche Haltung ändere 
ſich aber, fobald der Europäer ſich in der Nähe niederlaſſe, da mit 
dieſen Niederlaſſungen immer die Anſiedelung auch anderer Leute 
zweifelhafterer Art nothwendig werde und es dann nicht zu ver⸗ 
meiden ſei, daß ſeitens einzelner Uebergriffe vorkämen, für die ſich 
die Eingeborenen mit Pfeil und Bogen rächen. Ebenſo harmlos 
wie die Bevölkerung ſei auch die Thierwelt. 
welches 75 3 könne, ſei das Kroko 
hätten — a erwieſen. So ſei alſo bei den Kultur⸗ 
en 1 Oinderuft nicht vorhanden, . von kleineren 
Reibereien, welche überall vorkämen. Der einzige Feind 


zu überzeugen. Nachdem 
be ſich die Zahl der 


Das einzige Thier, 
dil. Die Schlangen 


des 
Europäers ſei die Malaria, welche aber immer mehr und mehr 
verſchwinde. Seinem Vortrage ließ der Redner eine Reihe von 
Momentbildern folgen, welche er einzeln erläuterte. — Am Sonntag 
Nachmittag hielt Herr Tappenbeck einen dritten Vortrag, welcher 
von etwa bundert Perſonen beſucht war. 

* Ausſtellung von Oelgemälden. Der Kunſthändler 
Joſeph Sander aus Duſſeldorf hat 11 einigen Tagen in dem 
Hauſe Viktoriaſtraße Nr. 6, in der I. Etage eine große 
Sammlung von ca. 250 Delgem lden ausgeſtellt Die Bilder 
ſtammen durchweg von modernen Malern der Düſſeldorfer Schule 
und wir können jedem Kunſtfreunde die Beſichtigung derſelben, 
welche übrigens unentgeltlich iſt, u wärmſte empfehlen. In der 
reichhaltigen Ausſtellung ſind u. A. vertreten: Maler Bulot 
mit 4 wunderſchönen Frauenköpfen; Sto tzner mit Charakter⸗ 
köpfen von Matroſen. Für unſere Offiziere ſowie alle 
Pferdel ebhaber dürften die berühmten Gemälde Emil Volkers 
gewiß von großem Intereſſe ſein. Ein pee Oelbild ſtellt das 
kaiſerliche Geſtüt zu Bewerlack in meiſterbafter 

Weise dar. Den größten Theil der Ausſtellung nehmen land⸗ 
ſchaftliche Bilder . Maler in Anſpruch. Wir ſehen hier 
Buchenwälder von hellem Sonnenſchein durchfluthet, Winter⸗ und 

erbſt⸗Landſchaften, 3 mit dem angeſchwollenen 

ebirgsbach u. ſ. w. Mancher Beſuchter der Ausſtellung dürfte 
die gute Gelegendelt benutzen, um einen ſtets ſchönen Zimmer⸗ 
— —. vielleicht auch ein Weihnachtsgeſchenk, preiswerth zu 
erwerben. 

e. Feuer. Heute Nachmitta 2 gegen 1 Uhr entſtand im Lager⸗ 
teller der Drogenhandlung von Barcikowski auf der Ziegen⸗ 
ſtraße in der Abtbellung, in welcher die Fette in Fäſſern aufbewahrt 
werden. Feuer. Durch den ausſtrömenden Rauch aufmerkſam ge⸗ 
macht, wurde ſofort zur Dämpfung des noch im Entſtehen be⸗ 

griffenen Feuers geſchritten und auch die Feuerwehr herbeigerufen, 


ſtehung konnte bis der nichts feſtgeſtellt werden. Heute Vormittag 
iſt Jemand im Keller mit Licht geweſen, ſeit dieſer Zeit nicht wehr; 


es dürfte alſo immerhin möglich ſein, daß das Feuer ſelt dieſer K 


Zeit geolimmt bat und erſt Abends zum Ausbruch kam. 

O Von der Karte des deutſchen Reiches, die gegen⸗ 
mwärtig in 674 Blättern von der königl. preußiſchen Landes: Auf⸗ 
nahme, den topographiſchen Bureaus des bayerſſchen und ſächſiſchen 
Generalſtabs und des württemderglſchen 1 Landesamts 
berausgeeeben wird. find jetzt 4 weitere Blätter (die Nr. 140, 157, 
172 und 250) veröffentlicht worden; 25 letzte Karte (Nr. 250) ums 
faßt 82 Gebiet von Czarnika 

* Todesfall. Sonntag, den 25. d. Mts ſtarb hierſelbſt, wie 
bereits kurz mitgetheilt, einer unſerer Mitbürger, der in weiten 
Kreiſen geachtete Bankier E. Graumann, Mitinhaber des hieſigen 
Bankhauſes Hartwig Mamroth u. Co. Der Verſtorbene. Ritter 
des königl. Kronenordens, bat ſich in uneigennütziaſter Weile häufig 
in den Dienſt der Wohlthätigkeit und des Gemeinſinns geſtellt. 

Aufruf. Infolge des in unſerer Sonntagsnummer ver⸗ 
öffent Aufrufs haben ſich bereits mehrere Perſonen 
als Zeugen jenes Vorfalls gemeldet, welcher ſich am Abend 
des 31. Auguſt d. . auf dem Alten Martt abgeiptel: hat. 

b Der Erzbiſchof reiſte heute Nachmittag in Begleitung 
ſeines Hauskaplans mit dem Breslauer 7 von hier ab. Die 
Herren fuhren in einem Coupee erſter Klaſſe. 

ebrauchsmuſtereintragung. Dem Gulsderwalter Arthur 
Gr eule in Gowarzewo bei n iſt unter Nr. 29 387 
ein Breitſäapparat, welcher gleichzeitig mit dem Drillen der 
Sommerung Klee oder Gras fät, in die Gebrauchsmuſterrolle ein⸗ 
getragen worden. 


»Die Entſchuldigungszettel, welche bei vorgekommenen 
Schulverſäumniſſen ſettens der Eltern ausgeſtellt werden, 
find nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts als Urkunden 
zu betrachten. Wiſſentlich falſche Angaben auf denſelben können 
daher ols Urkundenfälſchung verfolat werden. 

* Der Bund der Landwirthe giebt am Donnerſtag im 
Hotel Mylius ein Feſtmahl zu Pie der Bundesvorſitzenden 


Herren v. Plötz und Dr. Röfid 
m. St. Lazarus, 26. Nov. 


F e n.] 


Die von den Gemeinde Vertretungen zu Gurtſchin und bier be= | fi 


ſchloſſene Vereinigung beider Gemeinden dürfte verſchiedene Ver⸗ 
änderungen in der Verwaltung mit ſich bringen. So gehört 
Gurtſchin in volizellicher Beziehung zum Poltzeidiſtrikt 1. des 
Kreiſes Poſen⸗Oſt, während St. Lazarus gleich den übrigen Vororten 
unter die Pollzeidirektion Poſen fällt. Voraus ſichtlich wird nach der 
von der Behörde genehmigten Vereinigung Gurtſchin gleichfalls der 
Polizeldirekt on Poſen unterſtellt und ſodann mit Hinzufügung der 
angrenzenden Theile von Wilda und Jerſitz aus dem ganzen ſüd⸗ 
weſtlichen Vorortsgebiet einſchließlich des Bahnhofes ein neues 
Poltzeirevler gebildet werden, was überdies auch ohne die Vereinigung 
ſich recht bald als nothwendig erwieſen haben würde. In poſtallſcher 
Beziehung wird Gurtſchin, das jetzt eine beſondere Agentur hat, 
leich St. Lazarus zum Poſtamt Poſen III. (Bahnpoſtamt) zuge⸗ 
zogen werden müſſen, womit für jenen Ort eine erhebliche Ver⸗ 
beſſerung der geſammten poſtaliſchen Verhältniſſe verlnüpft ſein 
wird. Selbſt die Schule wird durch die neue Gemeindebildung be⸗ 
rührt infofern, als in St Lazarus durch Orts ſtatut die gewerbliche 
Fortbi N eingeführt iſt, während die Gurtichiner Lehr⸗ 
Unge ꝛc. zum Beſuch derſelben nicht verpflichtet find. Voraus⸗ 
ſichtlich werden auch bierin bald gleichmäßige Vorſchriften maß⸗ 
gebend ſein. Unſere Gemeinde zählt nach der unlängſt nur 
nommenen Perſonenſtands⸗Aufnahme 3118 Einwohner, bat alſo im 
Laufe eines Jahres um 202 Seelen zugenommen. Da Gurtſchin 
circa 4200 Einwohner bat, wird die neue Gemeinde St. Lazarus⸗ 
n . ihrer Bildung bereits über 7300 Einwohner zählen. 

Aus St. Lazarus. Einige Hausbeſitzer in der Kanalſtraße 
dab mit der Legung von Cementplatten für den Bürgerſteig auf 
den ihnen gehörigen Grundſtücken begonnen; ebenſo werden in 
dieſer Straße Bäumchen angeflanzt. 


Aus der Provinz Poſen. 


G. Grätz, 25. Nov. [Jubiläum.] Geſtern feierte die 
leſige Diskonto⸗Geſellſchaft e. G. das 25jährige Beſtehen des 
ereins. Zu gleicher Zeit beging auch der Direktor der Geſell⸗ 

ſchaft Kaufmann Herzfeld, welcher ſelt Gründung derſelben un⸗ 
unterbrochen als Direktor fungirte, ſein 25jähriges Jubiläum. 
Abends arg ein Feſteſſen im Kutznerſchen Saale ſtatt, an welchem 
ſich eine größere Zahl der Mitglieder betheiligte. 
des Aufſichtsrathes, Bürgermeiſter Bäutſch hielt die Beer. Er 
betonte beſonders, daß der Verein durch die umſichtige und 
tüchtige Leitung ſo gut proſperire und überreichte Namens des 
Aufſichtsraths und Vorſtandes dem Judilar eine prachtvoll ausge⸗ 
itattete und künſtleriſch gearbeitete Adreſſe. Hierauf dankte der 
Jubilar für dieſe Ovation und gab zugleich eine Schilderung, wie 
die Genoſſenſchaft ins Leben gerufen wurde, die Geſchäfte ſich ent⸗ 
wickelt hätten und der Umſatz und Reſervefond geitiegen jet. Er 
ſchloß mit dem Wunſche, daß der Verein auch ferner hlühen und 


Der Vorſitzende le 
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0. Neuſtadt b. Pinne, 24. Nov. [Ueber den Unglücks⸗ 
fall], der ſich am Freitag früh, wie wiriſchon 3 — in der 
ommmid & Bertramſchen Maſchinenfabrik bier zutrug und bei 
welchem durch Zerſpringen einer Schmirgelſcheide ein Arbeiter 
ſeinen Tod fand, wird uns noch mitgetheilt, daß die Arbeiter der 
Fabrik bereits für die Wittwe des Verunglückten eine Sammlung 
veranſtalteten, welche gegen 100 Mark ergab; außerdem ift der 
Frau von den Herren Kommnick & Bertram noch eine namhafte 
Unterſtützung zugegangen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 25. Nov. [(8um Attentat auf den Geld⸗ 
briefträger Hübner] meldet die „Bresl. Ztg.“: Der 
Maler Teichert, der den Raubmordverſuch gegen den Geldbrief⸗ 
a Hübner verübte, iſt am 4. Juni 1862 geboren. Seine Frau 

nt mit ihren 3 Kindern, von denen das älteſte 6. das jüngſte 
3 Jahre alt tft, in Liegnitz. Auch Teichert hat ſich Anfang dieſes 
Monats nach Liegnitz abgemeldet, iſt aber unangemeldet bier⸗ 
geblieben und hatte ſich Hertenſtraße Nr. 24 ein Logis gemiethet. 
In demſetben fand ſich eine Reiſetaſche vor, die Stemmeiſen, einen 
Centrumsbohrer und dergl., ſowie auch einen Revolver enthielt. 
Teichert iſt 7 1 wegen ſchweren Diebſtahls mit zwei Jahren 
Zuchtbaus vorbeſtraft. 

* Priebus, 23. Nov. [Der Amts vorſteher mit dem 
Stock.] Vorigen Sonntag fand im Gaſthofe zu Hermsdorf bei 
Prlebus eine Vallfeſtlichtelt ſtatt, welche in harmloſer Weſſe ver⸗ 
lief. Als die Muſikkapelle das letzte Tanzſtück ſpielte, erſchien, 
nach dem „Niederſchl. Anz.“, plötzlich der Amtsvorſteher, Ritter⸗ 
guts beſitzer Räbiger, im Lotal und gebot Feierabend. Um nun 
jedenfalls feinem Befehl mehr Nachdruck zu verleihen, ſchlug ber 
Amtsvorſteher mit ſeinem derben Eichenſtock auf den Tiſch, an 
welchem die Muſikanten noch ſpielten, er traf aber dabei die Violine 
des einen Muſikers io wuchtig, bob dtefe in Stücke ſprang und das 
ne allerdings nun fofoıt ein Ende fand. Der Amtsvorſteher 
begab ſich dann auf den Heimweg, wurde aber zuvor noch von 
dem Muſiker um Schadenerſatz erſucht. Der Spielmann erhielt 
zur Antwort: „Melden Sie ſich morgen bei mir.“ Der Geigen⸗ 

1 tft U Befehle nicht nachgekommen, wohl aber will er 


ih auf anderem 9 Genuathuung verſchaffen. 

* Kattowitz, 25. Nov. [200 Bauplätze zu verkaufen! 
Gemeindevorſteher Kowatz zu Nieder⸗Heiduk bat fein Ackerfeld, 
welches an dem von Königshütte nach Kattowitz führenden Wege 
Han zu Bauplätzen vermeſſen laſſen und offerirt circa 200 Baus 


plätz 
= Koſel, 24. Nov. [Mord.] In Lentau, Kreis Koſel, iſt 
nach dem „Nat. Anz.“ vorgeſtern Abend die Stellenbeſitzersfrau 
v. Stwolinskt ermordet worden. Sie wurde durch einen Schuß 
getödtet, der von der Straße her durch das Fenſter abgefeuert 
wurde. Die Behörde hat hinſichtlich des Thäters einen auf 
ſchweren Indizien ruhenden Verdacht. 
*Graud 4. Nov. [Ein Raubanfall] wurde 
geſtern Abend, etwa um 10 Uhr, in unſerem Stadtwalde ausge⸗ 
führt. Die Ardbeiterſrau Pauline Helfer begegnete auf der Reh⸗ 
der erſtraße der 8 unter Pollzeſaufſicht 8 Jo⸗ 
hanng G. und bat fie um eine Mark. die G der H. das 
Geld gab, ſah letztere, daß das Mädchen > a 2 Geld⸗ 
betrag im Portemonnaie habe. Die G. begab ſich dann nach dem 
Stebtmalte zu auf den Heimweg. Plöblich geſellte ſich, jo 4 — 
der „Gel.“, ein ihr von der Heiler nachgeſchickter Mann zu ihr, d 
fie zur Vornahme unſittlicher a. en 1 2 lachte Als 
die G. den Mann abwehrte, kam Feet. der Arbeiter Guſtav 
Heiſer dazu; beide Männer warfen nun 1 das Mädchen zu Boden 
und raubten ihr aus dem linken Strumpfe das dort verbor ene 
Portemonnaie mit 14 Mark Inhalt Als auf Mierufe des 
Send der Nachtwächter erſchten, ergriffen die Räuber die Flucht 
euſtettin, 24. Nov. [Einen guten Kauf] hat der 
AR 8 Raſch gemacht, der von dem Rittergut Großgallentbin 
ein Rentengut erwarb. Derſelbe fand beim Pflügen eine eichene 
eiſenbeſchlagene Kiſte mit über einem Zentner polniſcher Silber⸗ 
münzen, meiſt 178) geprägt, die einen Silberwerth von über 5000 
Mark haben dürften. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


IL Bromberg, 25. Nov. In der geſtrigen Strafkammer⸗ 
ſitzung hatte ſich der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte 
„ Robert Kempf von hler wegen Körperver⸗ 
ung zu verantworten. Am Abende des 7. Oktober d. J. befand 
er ſich in Geſellſchaft mit noch anderen Perſonen darunter auch der 
Klempnergeſelle Hugo Tiller von hier. Plötzlich erhielt letzterer 


von dem Angeklagten mit einem Meſſer einen Stich in das linke 
Auge mit den Worten: „Das iſt für Dein . ue Die 
Verletzung war eine ſchwere, denn durch dieſelbe wurde das Seb⸗ 


vermögen auf dem Auge zerſtört. Der Angeklagte räumt die That 

ein und entſchuldigt ſich mit Trunkenheit. Der Staatsanwalt bes 

gar 175 Zuchthaus; der Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre 
efängni 


glücklich, aber nicht ſo Fiordeliſa, trotz ihres phänomenalen 
Erfolges, der ihre kühnſten Hoffnungen weit überſteigen mußte. 
Sie trug einen Kummer in ihrem jungen Herzen, der den 
Glanz des erworbenen Goldes trübte und ihre Lorbeeren in 
werthloſes Kraut verwandelte. Sie hatte geliebt, leiden⸗ 
ſchaftlich geliebt, und ihre Liebe war verſchmäht worden. 
Ihre Begriffe von Ethik waren nicht ſo hoch entwickelt, daß 
ſie vermocht hätte, Vanſittarts Freigebigkelt und zarte Theil⸗ 
nahme einzig und allein einem edlen Eifer zuzuſchreiben, be⸗ 
gangenes Unrecht zu & ſühnen. Sie hatte nicht anders geglaubt, 
als daß ſo viele Güte und Fürſorge nur ein Liebender ſeiner 
Geliebten erweiſen konnte, und fie war völlig faſſungslos ge⸗ 
weſen, 2 ihr auf dieſer Täuſchung baſirtes Luftſchloß plötzlich 


zuſammenbrach. 
Nach 5 leidenſchaftlichen Szene mit Vanſittart hatte 


Liſa ſich ganz ihrer Verzweiflung überlaſſen, tagelang kaum 


ſo viel Speiſe genoſſen, um ſich das Leben zu friſten, und 
viele Nächte ſchlaflos unter a a und Weinen zuge 
bracht. Erſt dem guten Tommaſo Zinco war es gelungen, 
fie zur Vernunft zu bringen. La Zia hatte gar nichts bei 
2 können. Das thränenüberſtrömte Antlitz der 
d zugekehrt, das blauſchwarze Haar in wirren Strähnen 
von dem Kiſſen herabhängend, ſo hatte Liſa auf ihrem Bette 
Tag und Nacht gelegen, ſie war nicht einmal zu beſtimmen 
eweſen, 1a anzukleiden. Es war ihre Art, 190 auf ihr 
aupt zu ſtreuen und ihre Kleider zu zerreißen. Ihr Kummer 
beſaß in der That etwas von der leidenſchaftlichen Trauer 
der Orientalen. 


La Zia war mit dem kleinen Celliſten in Liſas Schlaf⸗ 


zimmer gegangen, um ihm dieſes Bild troſtloſer Trauer zu 
zeigen, nachdem ſie ſchon auf dem Vorflur verſucht hatte, ihn 
über die Situation aufzuklären, worauf der gute Alte er⸗ 
widerte: 

„Verlaſſen, der Vater ihres Kindes „bat fie verlaſſen? 
Das it aber jchlecht, ganz infam von ihm.“ 

„Nein, nein, ſo iſt es nicht, gar nichts hat ſie ihm vor⸗ 
zuwerfen “, e.eiferte ſich La Zia. „Er hat alles bezahlt, die 
Stunden, die Miethe, aber ſie liebt ihn, und er liebt fie nicht 
25 Darüber iſt ſie untröſtlich, wie ein eigenſinniges 

Zinco hatte kopfnickend zugehört, war jedoch durch der 
Tante Reden keineswegs überzeugt. Selbſtverſtändlich war 
der junge Mann der Vater von Liſas Kind. Er hatte ſie 
von Venedig nach London mitgebracht, ihr dieſe elegante 
Wohnung eingerichtet, und nun war er ihrer überdrüſſig ge⸗ 
worden. Das iſt bei ſolchen Geſchichten ja immer das Ende 
vom Lied. 

Alsdann hatte er ſich vor Liſas Lager gelebt und, ihr 
auf die Schulter tippend, gejagt: „Laſſen Sie es gut jein, 
cara mia. Iſt es nicht kindiſch, nach dem Mond zu ſchreien, 
wo wir nur zuzulangen brauchen, um das Glück zu erfaſſen? 
Zu weinen, weil ein einziger junger Mann ſo thöricht iſt, 
nicht zu erkennen, daß es keine ſchönere junge Dame in ganz 
London giebt, als Sie? Oh, wie unklug Sie ſind! Wollen 
Sie denn durchaus Ihre Stimme verlieren? Wäre ich ein 
ſchönes Mädchen mit einer ſolchen Prachtſtimme, ſo würde ich 
mich für die Königin der Welt halten. Wenn er kalt und 
e war, ſo zeigen Sie ihm, welche Perle er verloren hat. 


— 3 


Dadurch, daß Sie e , !.. bakıBie Mipw Heat ivasie, wehen MR Mies liegen und weinen, werden Sie ihn 
nicht zu Verſtand bringen. Stehen Sie auf und kommen Sie 
an das Klavier. Ich wette, Sie bringen das hohe O in 
‚Roberto‘ nicht heraus.“ 

Liſa hatte zwar nur mit mürriſchem Schweigen kocht 
ganz ohne Eindruck waren feine Worte aber nicht verhallt. 
Ihre Stimme verlieren — ihre Stimme, die ihr Vermögen be⸗ 
deutete, und ihr gutes Ausſehen einbüßen, dem allein ſie ihre 
Erlöſung aus dörflichen Verhältniſſen der elendeſten Art zu 
verdanken hatte? Nein, Zinco hatte recht, das wäre die größte 
Unklugheit und wahrlich nicht geeignet, den zu gewinnen, nach 
deſſen Liebe ihr krankes Herz ſich ſehnte. Wenn ſie erſt eine 
gefeierte Sängerin war — wer weiß, ob er ſie dann nicht be⸗ 
wundern würde, wie alle Welt? 

„Ich werde aufſtehen,“ hatte ſie 
in den Salon, ich werde auch glei 
hören, daß ich meine Stimme nicht — — habe.“ 

„Bene, benissimo, Siora“, hatte der Geſanglehrer darauf 
erwidert und ſich vergnügt die fetten Hände gerieben. „So 
ſpricht ein vernünftiges Frauenzimmer, das nicht geſonnen iſt, 
eine Welt für die Liebe verloren zu geben, wie Marc Anton 
bei Actium.“ 

Keine Nordländerin würde ſo flink mit der Toilette fertig 
geworden ſein, wie Liſa, die alsbald zu dem am Klavier 
den Lehrer eingetreten war. Zinco ſpielte mit der Präzi 
und Kraft eines Künſtlers, der ſein lebelang in einem —— 
mufiziet hat. 


n be „Gehen Sie nur 
mmen. Sie ſollen 


Fortſetzung folgt.) 


* 


ca 


Bermifdtes 

T Aus der Reichshauptſtadt, 25. Nov. Für die Ein- 
weihung des neuen Reichstagsgebäudes reſp. die 
Schlußſteinlegung, welche am 5. Dezember durch den Kaiſer er⸗ 
olgen ſoll, werden gegenwärtig große Vorbereitungen getroffen, 
um einer größeren Anzahl von Teilnehmern die Möglichkeit zu 
ewähren, dem feierlichen Akte zuſchauen zu können. Derſelbe 
ndet, wie ſchon mitgetheilt, in der großen Wandelhalle, reip. in 
dem inmitten derſelben gelegenen Koppelraum ſtatt. Dieſer Raum 
aber nicht umfaſſend genug, um auch nur bie offiziell Betheilig⸗ 
ten alle aufnehmen zu können, noch vlel weniger diejenigen, welche 
er Feier ſonſt noch als Zuſchauer belwohnen dürften So kat man 
ch denn, wie wir hören, entſchloſſen, in der Wandelhalle Tri⸗ 
bünen zu errichten, an deren Herſtellung bereits gearbeitet wird. 
Dieſelben werden ſich aber zum Theil in einer ſolchen Höhe befin⸗ 
den, daß die Inhaber der darauf hergerichteten Plätze von da aus 
auch nicht viel werden ſehen können. Zur Erhöhung des feier⸗ 
lichen Aktes ſoll ein Poſaunenchor mitwirken. Es haben die 
azu beſtimmten Poſaunenbläſer in den für den Feſtakt hergerich⸗ 
teten Räumen des Reichstagsgebäudes bereits wiederholte Uebun⸗ 


gen angeſtellt. 1 

Das zahnärztliche Inſtitut der Univerſität Berlin 
blickt jetzt auf ſein zehnjähriges Beſtehen zurück. Am 20. Oktober 
1884 wurde das zabdnärztliche Inſtitut der Univerſität in dem 
Beute Dorotheenſtr. 40 eröffnet. Während des erſten Jahrzehnts 

nd in dem Inſtitut über 102000 Zahnkranke behandelt 
worden, von denen 13751 betäubt werden mußten; außerdem 
wurden 60000 Zahnfüllungen, darunter 24000 in 
Gold aus geführt. Die Zahl der Studirenden erreichte im 
Sommerſemeſter 1890 ihre größte Höhe, ſie betrug damals 241; 
fett dieſer Zeit iſt ſie in dauernder Abnahme begriffen wet! nun⸗ 
mehr auch an faſt allen deutſchen Univerſitäten zahnärztliche Ins 
ſtitute beſtehen. Von den 742 Studirenden der Zahnarzneikunde, 
welche auf den deutſchen Univerſitäten im Laufe der letzten 
ehn Jahre ausgebildet wurden, kommen 378, alſo mehr als die 
Halfte auf Berlin. 

Einen kühnen Sprung unternahm Freitag Abend die 
Fran eines Beamten aus der Fabrik von Siemens und Halske. Ste 
befand ſich auf einem Vorortzug, der von Potsdam kam, war aber 
über ihr Ziel, Station Charlottenburg, hingusgefahren. Das 
wurde ſie plötzlich gewahr, als der Zug von Bahnhof Charlotten⸗ 
burg aus bereits nach Zoologiſcher Garten zu in ziemlich ſtarker 
Bewegung war, und mit den Worten: „Hler wollte ich ja außfiei- 
Re ſprang fie von der hinteren Plattform des Wagens auf den 

abnkörper hinunter. Sie fiel in der Nähe des Waſſerthurms 
zwiſchen die Nebengeletſe und blieb dort regungslos liegen. Noch 
ehe man vom Bahnhof Charlottenburg aus, wo der ganze ſich ſchnell 
abſpielende Vorgang bemerkt worden war, zu Hilfe ellen konnte, rollte 
ein anderer Zug über die am Boden Liegende binwed. Wtan 
glaubte nun nicht anders, als man würde einen zerſtückelten Leich⸗ 
nam bervorbolen, aber als man an die Unglückſtätte kam, entdeckte 
man, daß die Frau noch lebte, fir hatte genau in der Mitte zwi⸗ 
ſchen einem Schienenſtrange gelegen und war von dem über ſie 
binwegfahrenden Zuge gar nicht erreicht worden. Dagegen ſtellte 
ſich bei näherer Unterſuchung im Krankenbauſe, wohin man die 
Verunglückte ſchaffte, heraus, daß fie ſchwere innere Verletzun⸗ 
geu davon getragen haben muß; äußerlich waren nur einige Haut⸗ 
abſchürfungen wahrnehmbar. 5 

Ueber eine Blutvergiftung durch Tätowirung 
wird aus Nixdorf berichtet: Der 18 jährige Sohn des hierſelbſt 
wohnenden Silberpolirers R, welcher eine große Vorliebe für Tä⸗ 
towirungen beſaß, hatte ſich, trotz des Verbotes der Eltern, heim⸗ 
lich einen Adler auf der Bruſt eingeſtochen und zur Aetzung der 
8 rothe Farbe verwendet. Gleich darauf erkrankte er. Die 

erzte konſtatirten eine höchſt gefährliche Blutvergiftung welche durch 
die rothe Farbe, die Anilin enthalten hatte, verurſacht worden war. 
Der junge Mann tft unter gräßlichen Qualen geſtorben. 

Ueber ſeine Leidenszeit berichtet der Gaſtwirth 
Schwanke, der in Berlin unter dem Verdacht, die Elife Groß 
aus Breslau ermordet zu haben, verhaftet wurde, folgendes 
Nähere: „Am Sonnabend vor acht Tagen wurde ich früb aus 
dem Bette heraus von Kriminalbeamten ſeſtgenommen und dem 
Kriminal⸗Kommiſſar Damm zugeführt. Als ich im Gerichtsgebäude 
über den Gang ſchritt, ſaß ich den Beamten mit der Zeugin vor 
dem Zimmer des Rich ers. Bei meinem Anblick ſchüttelte ſie erſt 
mit dem Kopfe, lief dann aber zu dem Richter und ſaute: „Draußen 

ſebt ber Mörder“ Als ich nun vorgeführt wurde und von der 
Wiedererkennung hörte, hatte ich nur die Worte: „Frau, ſehen Ste 
mich doch einmal genau an“ Hierauf erhielt ich die trofilofe 
Antwort: „Ja, Sie ſind es!“ Obgleich ich in die Worte ausbrach: 
5 irren ſich, können Sie denn Ihre Ausſage del Gott verant⸗ 


worten,“ blieb die Zeugin dabei: „Ja, Sie find es.“ Ich wurde 
nun ganz verwirrt und gab zu Protokoll, daß ich nicht in Breslau 
geweſen jet, auch mit der Groß niemals ein Verhältniß unterhalten 
abe. Dann wurde ich in das Unterſuchungsgefängniß bezw. in die 
örderzelle 479, Flügel D. I, abgeführt. Als ich dort eintraf ſah ich 
einen Kalefaktor an der Thür ſtehen, der Ketten in der Hand hatte 
und eine Eiſenſtange, wie ſie zum Feſtſchlleßen von ſchweren Ver⸗ 
drechern dient. Da ich außerdem einen eingemauerten Ring in 
der Wand ſah, ſo glaubte ich feſt, man würde mich daran anſchließen. 
Das geſchah indeß nicht. Der erſte Menſch, der mir Troſt ſpen⸗ 
te, war mein Gefangenenwärter, der mir zuflüſterte: „Nein, Sie 
find kein Verbrecher.“ Ich wurde nun gebadet, mein Hemd wurde 
mir ausgezogen, und ich mußte Anſtaltswäſche anlegen. Da mir 
r Beamte aus Breslau auf den Kopf zugeſagt hatte: „Man 

t Sie ja auch am Sonntag bei Simmenauer (Speziallitäten⸗ 
ater) geſehen“, fing ich an zu grübeln, um Entlaſtungszeugen 
mich ausfindig zu machen. tam auf etwa 50 Perſonen, 
arunter Polizei⸗ und Steverbeamte. Als bis zum Donnerſtag 
Meine weitere Vernehmung nicht erfolgte, kamen mir entſetzliche 
Seranten. Ich geſtehe offen, daß ich mich bereits in der Vor⸗ 
Udon unter dem Bell des Henkers ſah, und ich fing an, mit dem 
en abzuſchließen. Gebet und dase wal unt ewannen bei mir 
Awechſeind die Oberhand. Die Lage war unbefchreiblich furchtbar 
laf iſt in der ganzen Zeit kaum in meine Augen gekommen. 
Donnerſtag kam; ich wurde zum zweiten Mal vernommen 
ud dann wiederum in die Zelle geführt. Am Sonnabend betete 
4 inbrünſtig und ging mechantſch an die Thür meiner Zelle, um 
Au vorchen, was wobl draußen vorgehe. Plötzlich börte ich den 


8 ; 95 Pf. 


bis Mt. 5.85 p. Meter in den neueſten Deſſins 


und Farben 


Foulard⸗ Seide 


Schall einer Glocke, und mein Aufſeher rief die kurzen Worte: 
„DI“. Darauf börte ich deutlich: „79 entlaſſen“ (die Hunderte 
werden nicht mitgenann ). Ich ſprang in die Höde und war nun 
überzeugt, daß die Freilaſſung auf mich Bezug habe. Bald öffnete 
ſich auch meine Kerkerthür, ich wechſelte meine Kleidung wieder 
ein und konnte mich auf den Heimweg begeben. Die acht mr 
der Haft find mir zu Jahren geworden. Da mir 30 Mark, bie 
von Bekannten am Freitag zu meiner Selbſtbeköſtigung für mich 
eingezahlt waren, an der Kaſſe ausgehändigt wurden, nahm 
mir ſofort eine Droſchke. Die Freude machte mich übermüthig und 
ich rief dem Kutſcher zu: „Fahren Ste den Raubdmörder der Gro 
nach Oranienburgerſtraße 45!“ Als ein Berichterſtatter des „B. T. 
auf die Nachricht von der erfolgten Freilaſſung in der Wohnung 
des Schwanke eintraf, herrſchte daſelbſt belle Freude; Schwanke 
ſchaukelte fein Kind auf den Knien, und der Ehefrau leuchtete die 
Freude aus dem ganzen Gefict. 8 

ettſtreit der Raucher. In Brügge bat dieſer 


Tage ein Wettſtreit der Raucher ſtattgefunden. Der Raucherklub A 


hatte folgende ſonderbare Wette für Raucher ausgeſchrieben: lange 
bolländiſche Pfeifen, eine jede mit 4 Gramm Tabak geftopft, werden 
auf ein gegebenes Zeichen zugleich angezündet. Es handelt ſich 
darum, am längſten zu rauchen, ohne die Pfeife ausgehen zu laſſen. 
Der erſte Preis wurde dem zuerkannt, der am längſten, 67 Mi⸗ 
nuten, geraucht hatte, der zweite Sieger brachte es auf 66 / und 
der dritte auf 63 Minuten. 

e. Aus Aaram wird der „N. 


gebrochen. Während aber die bisherigen Renkontres ziemlich harm⸗ 
los verliefen, fand heute ein Säbelduell zwiſchen dem Honved⸗ 
Oberlieutenant Müller und dem Sohn des Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neten Sliepcevic, dem abſolvirten Rechtshörer Duſan v. Sliep⸗ 
cevic, unter ſchweren Bedingungen ſtatt. Schon beim erſten Gange 
erhielt Letzterer einen Priemhieb und eine Sekonde, welche ihm eine 
klaffende Wunde von der Bruſt bis zur Skirne beibrachte. Sliep⸗ 
115 Fe in ſchwer verletztem Zuſtande in ſeine Wohnung 
gebracht. 


Boörſen⸗Telegramme. 


Berlin, 26. Nov, ISchlußt⸗Kurſel. N. v. 24. 
Weizen pr. Boyd. . . 131 25 131 25 
do. pr. Mai N 137 25 137 25 
Roggen pr. Nov. 113 50 118 50 
do. r ane 117 75 118 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notlrungen.) Nu. 24. 
do. oer goto d. . 31 59 81 70 
do. Jer Nov... „ 80 85 90 
do. TORE DE He, . 35 80 35 90 
do. Ter Abri 1 . — — 37 20 
do. er en 37 40 37 50 
do 70er Juni. 2 37 70 37 80 
do 50er loko o. F. 8 51 10 51 50 
N. v. 24 N. v.24 


222 40 
3 10 
. 3½ % bo. 201104 200 Ungar. 4% Go 0 60 
Bol. 4% Sunbibr.102 901103 10 do. 4% Kroneur 94 
Bol. %% do. 100 4 Oeſtr. Kreb.⸗Akt. 3 286 20 
mbarden 44 20 
o. 3½% do. 101 25101 —Disk.⸗Kommandit 8204 
Pol. Prov.⸗Oblig 100 601100 60 


Oeſterr. Banknoten 163 60/168 70 feſt 
do. Silberrente 96 —| 96 20 
Oſtpr. Südb. E. S. A 91 50 91 61ʃSchwarzkop 
Mats Lubn tan. 178 901.8 —[Donum. St P: Le. 
Marten an. 5e 81 2 81 50 Selſentirck Noten 


221 30 
Konſolld. 4% Anl. 105 501105 70 R. 4½½ Bdt. Pidbr 108 10 
do 5 Goldr. 100 3 


241 75/240 80 
56 — 855 75 


Luz. Prinz and 15 80 94 50/ Inowrazl. Steinſelz 42 75 42 80 
Pein e and 63 3 68 3, Ibem. Fabrik Mlick 137 — 136 50 
Erlechiſch 4e Golbr 27 — 27 250Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. 85 750 85 75 
Jatlen. 5% Nerat 83 40) 83 40 Ulme: 

Dlepflaner 9.1880. 71 5, 70 2 It. Aalttel E. S. A 91 90| 91 40 
Ruf. II. 1890 Auf. v5 10] 65 Schweizer Gentr. 187 401137 75 


Warſchauer Wiener 286 75/236 25 
err erl. Handelsgeſell. 152 601152 — 
Türlen Looſe . 112 751113 —Deutſche Bank-Attien169 40169 50 
Dist.eftommanbit 204 501203 70 Könias- und Laurah. 122 301120 60 
855 Bud, > 108 75/108 75] Bochumer Gußſtahl 136 80/185 80 
D rr 

Nachbörſe: Kredit 236 25, Disconto Kommandit 204 25 

Ruſſ. Noten 221 25. 


Berliner Wetterprognoſe für den 27. Nov. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 


Rauhes, voherrſchend wolkiges Wetter mit friſchen 
öſtlichen Winden; keine oder unerhebliche Niederſchläge. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 26. Nov. [Spirltusbericht.] November 
50er 49,00 M., do. 70er 29,80 M. Tendenz: Unverändert. 

Hamburg, 26. Nov. [Salpeterbericht.] Lott 
8,40, November 8,40, Februar⸗März 8,55. Tendenz: Ruhig. 

London, 26. Nov. 6proz. Javazucker loko 12 ½ 
Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 9. Ruhig. 

London, 26. Nov. (Getreidemarkt.] Weizen 
geſchäftslos, ½ ſh., Mehl / bis ½ fh. niedriger gegen vorige 
Woche. Mais feſt, / ſh. höher, aber knapp. Gerſte geſchäfts⸗ 
los. Mahlgerſte / fh. niedriger. Hafer ruhig, ¼ ſh. nie 
driger, ruſſiſcher voll, / ſh. niedriger gegen vorige Woche. — 
Angekommene Weizenladungen ruhig, aber ſtetig. Schwimmendes 
Getreide unverändert, ſchwimmende Gerſte feſter. — Wetter: 
Kalt. Angekommenes Getreide: Weizen 37 690, Gerſte 26 606, 
Hafer 125 106 Orts. 


Run % An! 880 84 10 84 — 
Ser N. 1885 74 — 74 — 


Deſſins etc.) 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ 1 
Seid ulards 5 


Seiden⸗Mervpeill 7 
Seiden⸗Ballſtoffe „ 60 


— nn ___ mn. 


7 Duellmani r. Pr.“ be⸗ 65 M 
richtet: Seit einigen Tagen iſt bier eine förmliche Duellmante aus⸗ 


— Leinkuchen 


3.80 68.50 

ar „ 95 Pfae.— 5.85 

Seiden⸗Masken⸗Atlas „ 60 „ — 3.15 
eur 


Handel und Verkehr. 


* Berlin, 24. Nov. [Butter⸗ Bericht von Guſtav 
Schultze u. Sohn in Berlin.] Die Produktion in feiner 
Hofbutter bleibt unverändert groß und von einer Knappheit, wie 
wir ſolche gewöhnlich im November kennen, iſt in dieſem Jahre 
nichts zu merken. In Folge deſſen waren die Zufuhren wleder 
recht umfangreich, wovon ein großer Theil leider immer noch aus 


ich | abſchmeckender Qualität beſteht. Der Verlauf des dieswöchentlichen 


Geſchäfts war dei unveränderten Preiſen ruhig; feinſte Butter war 
ut gefragt, während abfallende Qualitäten nach wie vor recht 
chwer anzubringen find. Auch in Hamburg ging die gute Stim⸗ 
mung wieder verloren, die von England erwarteten größeren Ordres 


„Baye 
„Margarine 33 bis 


Marktberichte. 


* Breslau, 26. Nov. Privatbericht.] Bei mäßigem 
hi war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben ziemlich un⸗ 
verändert. 

Weizen bei mäßigem Angebot ſchwache Kaufluſt, weißer per 
100 Kilogr. 13.20— 13.50 M., gelber per 100 Ktlogr. 13,10 bis 
13,40 M. — Roggen xrubig, v. 100 Kilogr. 10,40—1090—11.40 
Mark. — Gerſte in feinen Qual. wenig vorh., per 100 Kilo 10,55 
bis 11,55—13,30— 14.40 Me., feinſte über Notiz. — 9a ser b. ſtarken 
Ungeb. nur billiger verkäuflich, per 100 Kilo 11,00—11,39—11,40 M., 
— Mais ohne Umſatz, per 100 Ktlogramm 11,50 bis 11,75 
Mark. — Erbſen wenig gefragt, Kocherbſen per 100 
llc gramm 135) bis 14,00 Mark, Viktorta⸗ 16,00 bis 
17,00 —17.50 M. Fytteterbſen 11,00 12.00 —12,50 Mark. 
— Bobnen ohne Umſatz, der 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 
bis 18.00 M. — Lupinen ſchwer verkäuflich, neue gelbe 
8,00—8,25 M. — Wickhen ohne Umſatz, per 100 Ktlo 12—13 bis 
14 M. — Schlaglein bei ſtarkem Angebot rug, per 100 Kilo 
17-18-19 —19,25 M., feinſter über Notiz. — Winterraps 
wenig angeboten, per 100 Kilogr. 16,90 —17,90—18,60 Mark. — 

Interrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 16,70 bis 
17,70—18,10 Mark. — Sommerrübſen wenig vorhanden. — 
Yanfjaat ruhig, per 100 Kilo 15.50—16,00 M — Rapa⸗ 
kuchen mehr beachtet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcht 10.00 — 10,50 M. 

beſſere Kaufluſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 12,25 
bis 12,50 Mark fremde 11,25 bis 12 25 Mark. — Polmkern⸗ 
kuchen mehr Nachfrage, ver 100 Kilogr. 10,00 bis 10,50 1. — 
Kleeſamer ſchwacher Umſatz, rother p. 50 Kilo 40—50—55 bis 
59 M., feinſter über Notiz, weißer hohe Forderungen, per 50 Kilo 
40—50—70—90 M. — Schwediſcher Kleeſamen per 50 Kilo 
30—35—40—50 M. — Tannen⸗Kleeſamen per 50 Kllogr. 
40—48—50 M. — Gelbklee per 50 Kilogramm 18 bis 20 bis 
23 M. — Tymothee per 50 Kilogr. 20—25—30 M. — Mehl 
ruhig, 100 Kilo intl. Sack Brutto Wetzeumebl 00 19.25 —19,75 
I. - * 00 17,25 —17.75 M., Roggen⸗Hausbacken 16 75 
bis 17,25 Mark. — Roggenſuttermehl per 100 Kilogramm. inlän« 
diſches 720—7,60 M., ausländiſches 7.50—7,80 Mark. — Welzen⸗ 
um; er per 2. we rg re fuhrt ausländ. 7,00 bis 
R ort. — Kartoffeln ſchwach zugeführt, pro 50 Kilogr. 
1,30—1,69 M., 2 Ltr. 8-10 Pf. N 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 
Feſtſetzungen 


der 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs 
Kommiſſton. 


Weizen wei 

Welzen gelb . . pro 

— 4 un 

0 12. 90 

Lehe uo 10,90 10,70 9.90 
fen 16,— 1 13,50 |14,— 12.— 


„Raps per 100 Kilo fein 18,60, mittel 18,00, ordinär 17,00 W. 
N Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,10, mittel 17,40, ordinür 


16, 
eu, 2,10 — 2,50 M. pro 50 Kilogr. 
troh per Schock 20,00 — 24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 


Geheizte Wagen. Die Heizung von Equivggen, Schlitten, 
Drochken, Kupees ꝛc. iſt ein in Deutſchland noch ſehr vernachläſſt 
tes Gebiet, obwohl es eine anerkannte Forderung der Hygiene ſo⸗ 
wie des Komforts iſt. In Berlin und anderen Städten 
bereits ſolche Vorrichtungen in den Verkehr eingeſtellt worden. 
Die Heizvorrichtung iſt ungemein einfach und wird in die Wagen 
hineingelegt, ohne daß dazu eine beſondere Veränderung getroffen zu 
werben braucht. Der Apparat iſt äußerſt elegant, kann mit dem 
Fußteppich 3 werden und liegt zu den Füßen des Fahr⸗ 
gaſtes. Das Heizungsmatertal iſt ein chemifch hergeſtelltes, rau 
und geruchlos wirkendes Präparat; es genügt ein Britett für dle 
it von 12 bis 14 Stunden, ohne daß eine a n nd ig 

unde. 


— 


t. Die Heizungskoſten betragen circa 1 Pfennig pro 
epot bei E. Okunski, Poſen, Gr. Gerberſtraße 23. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 3158 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis Mk. 18 68 p. Meter — 
glatt, geſtreiſt, karrlert, gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 


1.85 18.65 Seiden⸗Grenadines v. Mk. 1.35 11.05 
Seiden⸗Bengalines „ „ 1.95 — 9.80 
Seiden ⸗Surahs „ „ 1.35 — 6.30 
Seiden-Faille frangalse „ „ 2.45 — 9.85 
„ — 9.65 | Seiden-Cröpe de Chine „ „ 235 10.90 
173 2 BES 3; we ulards japan. * ” 1.45 — 5.85 
p. Meter. 


Seiden ⸗Armüres. Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite, Marcellin 
ſeldene Steppdecken⸗ und Fahnenſtoffe etc. etc. porto- und ſteuerfrei ins Haus — Muſter 
Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 13611 


ub Seiden-Fabrik G. 


Henneberg, Zürich (X. & L. Hoflieferant.) 


“Antliche Anzeigen. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 22. November 1894. 


Gagngevaft t let 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund buche 
von der Stadt Poſen, Vorſtadt 
ich Band VIII, Blatt 
Nr. 188 (früher Nr. 33) auf den 
Namen des Bäckermeiſters Con- 
rad Brambor und ſeiner Ehefrau 
Marianna, geb. Depezynska, einge» 
tragene, Warſchauerſtraße Nr. 8 
1 gun 
S. Januar 1895, 
e 9 Uhr, 
15 dem obenbezeichneten Gericht 
n Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
215 Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
eigert werden. 
as Grundſtück hat eine 
zer von 0,20,40 Hektar und 
tt mit 648 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. 1531 
In der Adolph Fehlan'ſchen Kon⸗ 
kursſache ſoll eine Abſchlagsver⸗ 
eng erfolgen, dazu find 
35 000 Mark verfügbar, zu bes 
rückſichtigen find 313 987,11 Mk. 
nicht bevorrechtigte Forderungen. 
Das Verzeichniß der zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen kann 
auf der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
thellung IV., des Königl. Amts⸗ 
al bierſelbſt, ae, 


Der Verwalter 


Georg Fritsch. 
Freiwillige Verſteigerung. 


In einer Streitſache, für Rech⸗ 
nung den es angeht, werde ich 
Donnerſtag, den 29. d. M., 
Mittags 12 Uhr, in Schwerin 
a. — Warthe, auf en 


Abla 
en. 200 Etr. Sutter: 


mehl (Kleie) 
öffentlich meiſtbietend 
Baarzahlung verſteigern. 
Schw 


degen 


erin a. Warthe, 
den 25. November 1894. 
Rombusch, 
Gerichtsvollzieher daſelbſt. 


Pferde⸗Aultion. 


Donnerſtag, den 29. d. Mts., 
Vorm. 11¼ Uhr, kommen 

11 ältere Arbeitspferde 
im Gutshof Borowko zur öffent⸗ 
lichen Verſteigerung gegen gleich 
baare Bezahlung. 15307 
Borowko, den 24. Nov. 1894. 


von Delhaes ſche 
Gitterverwallun 


Beſtellungen auf Einbanddecken werden jetzt ſchon entgegengenommen. 


9 B. 100 poſtlag. e 


— 


— 
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EXTRACT 


Die 1555 FrackeneSeife in Bulverhiims: 


— Vamtuga | Lhristhäume 
Ein Grundſtück an Händler 


1582 hat abzugeben und 
W liefert ſolche auch frei 


— r Poſen, Obornik, Ro⸗ 
Gin Gürtnereigrundtüd en un Be 


gaſen und Bahnſtation 
nahe Polen, 12--18 Morg. groß, | Slowno Otto Siegert, 
vielen Spargel, Haus, Stallung, | 15314 Mur.⸗Gos n. 

vielen Frühbeeten, Wide _ ZRULETBOBSN 
fol vom 1. Januar 1895 ab an] in reich geſchnigter, eichener 
einen cee Gärtner verpachtet 1 ee — 
werden Geft Offerte unter mut pertaufen. Zu erfr. d. 15348 


O. Dümke, Ritteritr. 2. 


Gebrauchte und 
neue Pianinos 


m. prachtv. Ton, s, m. 


Poſen erbeten. 


n Hamburg iſt eins der 
aröäten und renommirteſten 


Vier⸗Groß⸗Verlags 


mit Pferden, Wagen, Maſchinen 
2C. zu verkaufen. Der Reinüber⸗ 
uß iſt Sommer wie Winter 
Pa laut Brauereibuch, 
wofür ſich die Brauerei ver⸗ 
bürgt, monatlich Mk. 500 
bis 550. Der Verlag hat eine | IM 
contante feſte Stammkundſchaft ( 
(keine Wirthe). Da die Dans: 
dabung eine ſehr einfache iſt und 
Vorkenntniſſe durchaus nicht er- 
forderlich ſind, ſo bietet das Ge⸗ 


Unterdämpfg., eleg. Aus- 
statt., best Bauart, sind in 
gross. Ausw. bill. z. verk. 
Breslauerstr. 9, II. 


für Droſchken, Equipagen, 
Conupees, Schlitten, Omnibuſe 


& 


1 is 12 und 15 M. 
ſchäft einem ſtrebſamen Herrn e. A 
pparat tit eleganter Form, 
25 wie angenehme Eriſtenz. funktlonirt vorzüglich und wird 


rt. Referenzen gegeben. C. Krage- 
lund, Heinestr, 37, Hamburg. 


nur in den Wagen gelegt. Die 


1 
Heizung erfolgt mit chemiſcher 


40.1 Pf ce San 


loſtet nur ca. 1 Pf. Stande. 


E. Okunski, 5381 
Poſen, Große Gerberſtraße 23. 
Eine Parthie alte Fenſter, 
Thüren, Eiſen ze. billig zu 
verkaufen Wilhelmſtr. 11. 


Suche einen Boten 
noch gut erhaltene 
Tiſche u. Stühle 


für Restauration und Saal 
zu kaufen. Gefl. N 
erbeten an 


Leo Wels 


in Budſin. 


Zu kaufen geſucht: 15322 
Gebrauchte grüne ½ Selters⸗ 
flaſchen, cylinderförmige Stand⸗ 

eſäße 1400 — 2000 Liter In⸗ 
dal, gut erhaltene Gebinde von 
300—700 Otter. Offerten an 


Jacob Wollheim, 


Poſen, Schuhmacherſtr. 19. 


Bis zum Frudiaor ä 
delikaten 


Hallt- Scheibenhoig. 


Pfd. II. Waare 60, Leck 

60, Selm ee 45, Futters 

honig 50, in Scheiben 65, Bienens 

wachs 1 55 Poſtcollt gegen Nach⸗ 

nahme, en gros billiger. Nicht 

| lg nehme umgehend franko 
u 


Toltau, Lüneburger Haide. 
E. Dransfelds Imke reſen. 


Spart Reibe 
FEED RR RR. tn RN Per] 
„Für Frauen 


Jungfrauen offerire meine 
Hader ärztlich 9 
en 


Damen- 
Moos⸗ inden 


unter Garantie der Vorzüg⸗ 
lichkeit, für welche jederzeit 
aufkomme. — Streng reell 
e Preis: für 1 Jahr 
0 Stüd a Gürtel) 

r Mk. 7,.—, für ½ Jahr 


5 25 Stück Binden mit Gürtel) 


Mek. 4,—. Gegen Einſendung od. 

Nachnahme des Betrages erfolgt 

Frankozuſendung von Frau 
Elise Apitzsch, Mood: 


Präparate⸗Fabrik in Braun: ; 


ſchweig. 

DER * Verſuchsbeſtellung 
führte noch ſtets zu dauern⸗ 
dem Bezuge, worüber viel⸗ 
fache auerkennende Zuſchrif⸗ 
ten vorliegen. 


Hyperthermoline. 
Spezielles Eylinderöl für über⸗ 
hitzte Dampf⸗ u. Hochdruck⸗ 
motoren, ſowie Schwoererſche 
Dampfüberbiger ar 
punkt ca. 400° C. 

Allein zu beziehen N 


Otto Grentsch, Magdeburg. 


DER Wiederverkäufer oder Ver⸗ 
treter geſucht. 


Esser’s 
Salmiak- 
Terpentin. 

Seifen- Pulver 


Marke: Liegender Löwe 
iſt anerkannt das beſte Waſch⸗ 
und Reinigungsmittel der 
Welt. In den meiſten Ko⸗ 
lonialwaaren⸗, Drogen» u. 
Seiſengeſchäften zu haben. 


rund schanfdie wasche 


Leddes 


n der Nähe der Deckerſchen 
Hofbuchdruckerei wird vom 1. De⸗ 
zember ab eine billige 15325 

möblirte Stube geſucht, 

womöglich mit einfacher Benfion, 
Offerten unter E. 112 Exped. 
der Poſ. Zig. erbeten 


Ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen von ſofort St. 
Martin 48 I. Etage. 15337 


Für m. Manufakturwaaren⸗ 
und Herren⸗Garderoben⸗Geſchä 
ſuche ver 1. Januar 1895 einen 


lüchligen Vakiuftt, 
der polniſchen Sprache mäch 
Off. m. Gehaltsanſpr. u. Ben 
niſſe erbeten. 3. 


Bernhard Becker, 
Schmiegel. 
Für unſer landtolrthſchaftſſches 


Maſchinengeſchäft ſuchen wir P- 
1. Januar einen gewandten 


Correſpondenten 
mit der Branche u. der polniſchen 
Sprache gut vertraut. 5316 

Nur ſchriftliche Offerten find 
einzureichen. 


Gebrüder Lesser, 
Poſen. 


Suche für mein Kolonial- 
waaren⸗ und Deſtillations⸗ 


möblirtes Zimmer Geſchäft einen tüchtigen 


rdl. 

p. sofort od. I. Dezbr. zu verm. 

Naumannstr. 11, Hof Ill r. 

Vor dem Berlinerthor 6, 
vart., rechts, 
möbl. Zimmer v. 


j Stellen-Angebole, Boa 


Zur baldigen Aufmeſſung des 
Straßennetzes hieſiger Stadt, 
Aufnahme des Nivellements hier⸗ 
zu und Aufzeichnung der gefer⸗ 
tigten Aufnahmen unter der Lei⸗ 
tung unſeres Stadtbaumeiſters, 
wird ein mit derartigen Arbeiten 
gut vertrauter Bautechniker eder 
Geometer geſucht. 

Meldungen mit Einſendung 
ſelbſtgefertigter Abſchriften der 


1. Dez. z. v. 


2618 zu Gebote ſtehenden Zeugniſſe 


find unter Angabe des monat⸗ 
lichen Gehaltsanſpruchs bis zum 
15. Dezember d. J. an uns ein⸗ 
zureichen. 15321 
Liſſa i. P., den 23. Novbr. 1894. 
Der Magifrat. 
Mehrere Vergolder, 
Tiſchler, Stellmacher, 
Bürſtenmacher und 
Drechsler 
finden dauernde Beſchäftigung 


Gebr. Cohn 


Mädchen 


(über 16 Jahre) 


W. Decker & Co. (A. Röstel), 1" 2 4% port Been, 


„Im Fluge durch die Welt“ 


Das Prachtwerk wird bis Weihnachten fertig. 


Bis jetzt erſchienen 9 Hefte. 


und fünf Lieferungen 30 Pf. Porto beizufügen. 


Jede Lieferung koſtet 50 Pi. Bei Poſtverſand find für eine Lieferung 10 Pf, für zwei und drei Lieferungen 20 Pl., für vier 


Verlag der „Poſener Zeitung.“ 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


1 auch 2 gut tig ist 


| Joel Bat’s Nachf., Gnesen. 


jungen Mann 


(moſ.), welcer flotter Expedient, 
und der polniſchen Sprache müch⸗ 

g iſt. Auch muß berieibe fähig 
ſein, kleinere Relſen zu machen. 


J. Peiser, Shrinm, 


Tüchtige Verkäuferin 
mit der Kurz-, Weiss- u. 
Wollwaarenbranche genau 
vertraut bei hohem Salair 
und dauernder Stellung 
möglichst per sofort ge- 


sucht. Offerten erbitten m. 
Photogr., Zeugn. u. Gehalts- 
angabe Max Levy u. Comp, 
Cottbus. 15304 


Lehrerinnen in Franz. u. Mus. 
tücht. su. f gut Stellen n. 
Oesterr. Frl. Doering (gepr. Lehr), 
Breslau, Alexanderstr. 13. 

Zum jofortigen Antritt ſuche 
ich für mein Kolonialwaaren⸗, 
Drogen⸗ und Deftillations⸗ Ge⸗ 
ſchäft einen mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen verſehenen 153:0 


Lehrling 


aus anſtändiger Famitte. 


Eine Kindergärtnerin 


| aus guter Familte, mit guten 
verlangt in der 15926 Beugnitfen, ſucht per 1. 32 
Hofbuchdruckerei dan feüber Stell. Gefl. Offert. 


Nr. 829. Dienſtag, 


Aus der Brovinz Poſen. 


2 Beilage zur Poſener Zeitung. 


trugen. So waren die Polen vollzählig zur Stelle, was man von Bel dem dieſigen Poſtamt tit ſelt vergangener Woche im Verkehr 


den Deutichen nicht ſagen konnte. 
ch. Rawitſch, 25. Nov. 
otterie⸗ Kollekte. 


mi 


t 
[Vergebung der btefigen| pberdienfibereitichoft eingerichtet worden. — Gegenwärtig unterzieht 


L Bromberg, 25. Nov. [Bezirksausſchuß. Schlepp⸗ 


bereits früher an biefer Stelle mitgethetlt, bebalten die Erben des dampfer.] Geſtern iſt der Bezirksausſchuß wieder zu einer 


derſtorbenen Einnehmers die Kollekte noch während der Ze hung Sitzung zuſammengetreten. 


Demſelben lagen zu mündlicher 
Verhandlung 11 Streitſachen vor. In fünf Sachen: Chrap⸗ 
lowski wider die Waſſergenoſſenſchaft Lindenwald, Pielke wider 
dieſelbe Genoſſenſchaft, Schreyda und Genoſſen wider die gleiche 
Genoſſenſchaft wegen he! aus der Waſſergenoſſenſchaft, 
Magtiſtrat Inowrazlaw wider die Boltzeiverwaltung Inowrazlaw 


Schügenhauſes ein Wohltbätigteltskonzert. Da die Leiſtungen des wegen Aufhebung einer Verfügung und Davidſohn wider Inowrazlaw 


die früheren derartigen] Magiſtrat und Stadtgemeinde wegen Kommunalabgaden wurden 
uſpruchs zu erfreuen die Verkündung der ii 
und brachten deshalb reichen Ertrag. Daſſelhe ift auch von dem Streltſachen fungirte Reglerungs. Aſſeſſor Dr. Schulz. 


Als Referent in dieſen 


rtheile ausgeſetzt. 
In Sachen 


deporſtebenden Konzert zu erhoffen, da das Programm einen ganz David und Genoſſen wider die Pollzelverwaltung in Inowrazlaw 


U. a. gelangen zur Aufführung f * 
Karſer Wilhelms „Sang an Aegtr“ und „Barbaroſſa“ von Jacobs, Aan anf 1 e F 


chtige Abwelſung der Kläger. Der 


koſtenpfl 
agiftrat in Znin wegen 


Els in Zuin klagt gegen den 


Vater bereitwillig feine Kapelle (50. Inf. Reg) zur Verfügung Kommunal- und Schulfteuern, nahm aber vor Eintritt in die Ver⸗ 


deſtellt hat. 
V. Frauſtadt, 24. Nov. [Schneller Tod.] Die Wittwe 
des Böttchermeiſters Sachs von hier ging heute Nachmittag geſund 
und munter um 3 Uhr zum Gärtner, um für das Grab ihres ver- 
ftorbenen Mannes einen Kranz zu beſtellen. In der Gerberſtraße 
wurde die Frau plötzlich unwohl, ſie fiel zur Erde und hauchte nach 
Verlauf einiger Minuten in einem nahe gelegenen Hauſe, wohin ſie ge⸗ 
bracht war, ihr Leben aus. Ein Herzſchlag hatte dem Leden der 
38 Jahr alten, rüſtigen Frau ein Ziel gelegt. 
g. Jutroſchin, 25. Nov. (V 


bandlung die Klage zurück. In Sachen der Gebrüder Franz und 
Unufiy Paczkowski wider den Magiſtrat in Czarnikau wegen 
Bürgerrechtsgeld wurden die Kläger koſtenpflichtig abgewieſen. — 
In der Streitklageſache des Eiſenbahnfiskus wider das Diſtriktsamt 
Gneſen wurde die Verkündung des Urtheils ausgeſetzt. In Sachen 
der Beſitzer Zink in Walde und Welke in Stronnau wider die 
Waſſergenoſſenſchaft Pruſt—Klahrheim wegen Entlaſſung aus der 
Waſſergenoſſenſchaft wurden die Kläger koſtenpflichtig abgewieſen. 

bne mündliche Verhandlung gelangten dann noch zwei 


O 
erlogſung. Lehrerverein.] und im Beichlußverfabren ſechs Sachen zur Erledigung. — Der 


Dem Vorſtande des Vaterländiſchen Frauendereins in Goſtyn it | Magiſtrat in Inowrazlaw hat ein Orksſtatut betreffend Erhebung 


höheren Orts die Genehmigung zu einer im nüchft 


ten Monat zu von Marktſtandgeld erlaſſen. 


Daſſelbe iſt vom Bezirksausſchuß 


deranſtaltenden Verlooſung von kleineren Gegenſtänden zum Beſten bedingt genehmigt worden. Ferner hat der Bezirksausſchuß ge⸗ 


er Armen ertbeilt worden bis zum Umfange von 600 
a 50 Pf. mit der Maßgabe, daß der Vertrieb derſelben auf 


Looſen nehmigt: den vom Landrathsamt in Inowrazlaw geſtellten An» 
den trag, betreffend den Verkauf von Eiſenbadn⸗Dispoſttions⸗Ländereien, 


kreis Gof n beſchränkt bleibt. — In der kürzlich abgebal enen ferner den Marktſtandgeld⸗Tarif für Welßenhöbe, den Gebühren: 


Sitzung des Lehrervereins für Kröben und Umgegend refexirte 
Lehrer Brinkrolf⸗Pempowo über die Propinzial⸗Lebrerperſammlung 


Tarif für Unterſuchung des von auswärts eingeführten Flelſches, 
dem Magtiſtrat in Wongrowitz und dem Magtitcat in Bromberg 


in Frauſtadt und Lehrer rk über das Thema: „Der das Einkommenſteuer⸗Regulattv vom 16. Oktober d. J. — Außer⸗ 


Lehrer ſei mehr Arzt als Richter.“ 

p. Kolmar i. P., 25. Nov. [Vierte Lehrerſtelle. 
Proteſt. Kreisſparkaſſe. R 

leuche. Perſonalnotiz. Von der Stein gutfabrik. 
ellſerum.] Da die drei Klaſſen der biefigen katboltſchen 
chule überfüllt ſind, ſo wird geplant, noch eln feleſſenzimmer in 
demſelben Schulgebäude einzurichten und einen vierten Lehrer ar⸗ 
8 — Zu Ehren des zum 1. Dezember nach Adelnau ver⸗ 
etzten Gerichtsſekretärs Friedrich veranſtaltete der Geſangverein 
„Concordta“ geſtern Abend im Spiroſchen Lokale einen Abſchieds⸗ 
kommers. — Die hier kürzlich gewählten Schulvorſteher der evan⸗ 


dem tit der Polizei⸗Verwaltung in Schneidemühl der Baudispens 
für den Bau eines Schuppens für die Stärke Zucker⸗Fabrik er⸗ 


otblauf⸗ theilt worden. — Der Planfeſtſtellungsantrag auf Enteignung von 


Ländereien der Gemeinde Wreſchin zum Bahnbau Rogaſen⸗Dratzig 
iſt genehmigt und der Plan endailtig feſtgeſtellt worden. — Zum 
Fortſchleppen von Fahrzeugen in dem Neu⸗Oder⸗Spree⸗Kanal hat 
die biefige Maſchinenfabrik von L. Zobel einen Schleppdampfer, 
durchweg aus Eiſen, erbaut. Der niedliche Dampfer iſt 20 Meter 
lang, 3¼ Meter breit und hat eine Maſchine von 40 Pferdekräften. 
Beſitzer des Fahrzeuges iſt der Schiffseigner Krüger aus Fürſten⸗ 
berg. Der Dampfer iſt erſt dieſer Tage fertig geſtellt worden und 


eliſchen Gemeinde find noch nicht 1 da Herr Rektor Caſten] tritt feine Reife durch den Bromberger Kanal in den nächſten 


roteſt gegen die Wahl eingelegt hat. — 
der Annahmeſtelle der Kreisſpark fie des Krelſes Kolmar i. P. in 
Samotſchin ift an Stelle des am 14. d. Mts. verſtorbenen Kauf, 
manns Haniſch der penſionirte Gendarm Stumm daſelbſt betraut 
worden. — Unter den Schweinen des Beſitzers Michael Hartwlch 
u Auguſtenau, des Beſitzers W. Kloß zu Zachasberg, des Ar: 
ters Guſtav Schendel zu Stroſewo⸗Hauland und des Beſitzers 
. Müller zu Studſin tft die Rothlaufſeuche ausgebrochen. — 
berkontrollaſſiſtent Weiſenborn iſt zum 1. April 1895 von hier 
rſetzt; wohin, tft noch unbekannt. — Die hleſige Stein autfabrik, 
e faft 400 Arbeiter beſchäftigt, vergrößert ſich immer mehr. Außer 
Steingutwaaren werden auch dajelbit Chamottefteine und Camalta⸗ 
Flatten fabrizirt, die zum Belegen der Wände, namentlich der 
üchen, Verwendung finden. Der Export der hier fabrizirten 
Vaaren ift ein gewaltiger. Der Häuſerkomplex der Fabrit iſt in 
Neſem Jahre um ein Bedeutendes vergrößert worden und wird 
m nüchſten Jahre noch mehr vergrößert werden. Der Beſttzer, 
derr Heim, gedenkt am 1. April 1895 feinen Wohnſitz von Berlin 
Nach bier zu verlegen, da er ſich doch den größten Theil des 
Jabres hier aufhält. Das Etabliſſement hat elektriſche Beleuchtung. 
Kreisppyſikus Dr. Witting wendet bei den an Diphtheritis er⸗ 
dankten Person en Heilſerum an. Der 
Anſchaffen dieſes Hellmittels für Unbemittelte bewilligt. 
X. Wreſchen, 25 Nov. [Reviſton. Auf gehobenes 
Nerbot. Silberne Hochzeit. Zuderfabrif.) Für die 


Kreis hat 100 Mark zum | * 


it der Geigäftsfügrung Tagen an. 


R. Crone a. d. Br., 25. Nov. [(Von der Kleinbahn. 
Deutſche Predigten. Kirchen⸗Ablaß. Verſchwunden.] 
Auf der Kleinbahnſtrecke Nakel⸗Crone, die ſich bei Goscirads von 
der Linie Bromberg Crone abzwetat, iſt jetzt mit dem Oberbau 
begonnen worden. Von der Croner Brücke bis zum Bahnhof 
fehlen noch die Gelelſe, doch dürften die Arbeiten hier ohne Verzug 
gelürbert werden. — Die Einführung deutſcher Predigten in der 

leſigen katholiſchen Kirche iſt endgiltig aufgegeben. Die deulſch⸗ 
ſprechenden Katholiken können aber den Gottesdlenſten für die 
Strafanftaltsgefangenen, 
gepredigt wird, belwohnen. Nach Anſicht des biſchöflichen General⸗ 
Vikartatamts iſt dies in Anbetracht der geringen Zahl der deutſch⸗ 
ſprechenden Katholiken ausreichend. — In der Andreaskirche fand 
beute ein Kirchenablaß ſtatt, zu welchem ſich 
eingefunden hatten, daß ein Theil deſſelben in der Kirche keinen 
Platz fand. — Der ſeit einigen Wochen vermißte Hilfsaufſeber G. 


tft noch immer nicht gefunden und liegt deshalb die Vermuthung 8 


nabe, daß dem G. ein Unfall zugeſtoßen iſt. G. ſoll nicht gerade 
in glänzenden peluntären Verhältniſſen gelebt haben. 


Handel und Verkehr. 
O. Z. Stettin, 24. November. ([Waarenbericht.] Das 


rovinzial⸗Feuexſoztetät finden im hieſigen Kreiſe nächſtens Revi⸗ Waarengeſchäft zeigte in den letzten 8 Tagen gegen die Vorwoche 
Ronen der Gebäude auf die Richtiateit der Verſicherungsſummen ein wenig verändertes Bild; Heringe und zum Theil auch Schmalz 


datt Vertrauensmänner find die Herren Pobl⸗Lenzec, 


loslaw, Janowski⸗Wreſchen, DuntſchPoswiontno. Die Orts. 


faul en haben den Revlſor zu begleiten. — Das Verbot betreffend Zentner d 
Jahr⸗ und Wochen» des Arkitels hat ſich während der Vorwoche nichts geändert. Die 
letzt[ Terminmärkte ſchließen ſehr feſt zu voll behaupteten Preiſen und 


n Auftrieb von Schweinen auf die Vieh⸗, 


ärkte in der Stadt Mieltſchin, Kreis Witkowo, iſt 


Lange⸗ blieben gut gefragt, während die Umſätze in den anderen Artikeln 


ſich in engen Grenzen hielten. Kaffee. Die Zufuhr betrug 140 
vom Tranfttolager gingen 1000 Ztr. ab. In der Lage 


Wieder aufgehoben. — Stadtwachtmeiſter Kozlowicz und Frau be» auch unſer Markt ſchließt animirt und feſt. Notirungen: Plantagen 


ngen am Freitag, den 23. d. M., die Feier ihrer filbernen Hochs und Tellicherries 100—120 
. — Die Kampagne in der dieſigen Zuckerfabrit ift ſelt dem 1. Preanger 120— 146 Pf., 1 
Wenn der Froſt nicht zu groß wird,] Java blank bis blaß gelb 95 bis 112 Pf., do. grün 


M. In vollem Gange. 


Achern; 
lernen oder verdorbenen Magen klagen, lieber allerhand 


uren und Magenſchnäpſe vertilgen, als die 


namentlich Verdauungsftörungen im Gefolge. 
des Kauapparates zu ſuchen. 


it ſch 


Pf., nach Qualität, Menado braun und 
Java f. gelb bis ff. gelb 100 — 125 Pf., 
bis ff. grün 


Freilich muß man ein wirklich zuverläſſiges Mittel anwenden. 


Nele 1 Urſache dieſer] Das einfuche Putzen mit ſels Zahnſelfe oder Pulver, wie das jetzt 
en zuerſt in dem Nüchſtllegenden, nämlich in der Beſchaffenheit] allgemein üblich ift, hat gar keinen Zweck. 

Man bedenke doch: Schlechtgekautes ſeben, daß viele Leute, die ihre 1 
en wird ebenſo ſchlecht verdaut, und nur das, was wir verdauen Paſta reinigen, doch ſchadhafte Zähne haben. Ja, häufig werden 
ordentlich verdauen, ernährt uns, nicht das, was wir eſſen. die b 
lechten Zähnen iſt aber eine gute Verdauung undenkbar. alkaliſche Zabnjetfen machen die Zähne mit der Zeit brüchig, und 
einer richtigen Verdauung bängt die Geſundgeitlund an die Ge» durch das tägliche 
dheit fit unſer Leben, find erſt die Lebensgenüſſe geknüpft. Die] Zahnglaſur angegriffen und dünn. Abgeſehen aber von dieſen 
altung und Pflege unſerer Zähne iſt alſo immens wichtig, und ſchädlichen Nebenwirkungen, können Zahnpulver oder Paſten ſchon 


Das kann man daran 
jähne täglich mit Pulver oder 
Zähne durch Pulver oder Paſta noch mehr verdorben; denn 


Putzen mit Zahnpulver oder Paſta wird die 


dürfte 


wobei abwechſelnd deutſch und polniſch 9 


fo viel Andächtige | = 


27. November 1894. 


95 bis 106 Pf., Guatemala blau bis ff. blau 105—112 Pf., do. 
grün bis ff. grün 95—105 Pf., Domingo 90—100 Pf., Mara⸗ 
catbo 90—95 Pf., Campinas ſuperieur 90-94 Pf., do. gut reell 
84—88 Pf., do. ordinär 70—73 Pf., Rio fuperteur 88—90 Ab: 
do. gut reell 82—84 Pf., do. ordinär 70—75 Pf. Alles tranfito 
nach Qual. — Heringe. Die Zufuhr von Schottland betrug in 
dieſer Woche 6365 ¼ Tonnen, ſodaß ſich der Totalimport bis heute 
auf 366 300%, Tonnen fiellt, gegen 322 339 Tonnen in 1893 und 
307 112 Tonnen in 1892 bis zur gleichen Zeit. An der ſchwediſchen 
Küſte war der Fang dieſe Woche ein wenig beſſer, die friſche 
Waare wurde aber, da die Nachfrage dafür groß zu ſein ſcheint, 
ſehr hoch bezahlt, ſo daß zum Salzen nur geringere Quantitäten 
verwandt werden konnten. Für ſchottiſche Heringe bat ſich der 
Markt deshalb weiter befestigt, und bei guten Umſätzen find die 
Vorräthe, abgeſehen von Crownlargefulls, Crownfulls und Crown⸗ 
matfulls, auf ein Minimum zuſammengeſchmolzen. Man ſchätzt 
die Geſammtlager von ſchottiſchen Heringen am bieſigen Platze auf 
45⸗ bis 50 000 Tonnen, ein Beſtand, der als unzureichend für den 
Konſum angejehen werden muß und der jedenfalls zu den kleinſten 
der letzten Jahrzehnte gehört. Da von norweglſchen Heringen gar 
keine, von holländiſchen Heringen nur geringe Vorräthe am Platze 
find und Letztere für den augenblicklichen Bedarf Verwendung 
finden, fo läßt ſich mit Sicherheit auf hohe Preiſe für ſchottiſche 
Heringe während der Frühſahrsmonate rechnen. Heutige Preiſe 
ſtellen ſich für Shetländer Crownlaragefulls 24.50—25 M., Crown⸗ 
fulls 24 Mark, ungeſt. Vollheringe 23— 4 Mark, Crownmatfulls 
24.50 M., Oſtküſten⸗Crownlargefulls 25 M., Crownfulls 24,50 bis 
25 M., Trademark Fulls 25—26 Mark, Crownmattfulls 24,50 M., 
Mediums Fulls geräumt, ungeſt. Matties 19—21 Mark, Crown⸗ 
mixed 20 M., Crownihlen 2.50—21 Mark unverſteuert. — In 
Holland find Preiſe augenblicklich weſentlich höher als hier; bezahlt 
wurde hier zuletzt für Prima Vollheringe 24 M., kleine Voll⸗ 
beringe 23 23,50 M., Iblen 18,50—19 M. unverſteuert. — Von 
Norwegen find dieſe Woche nur 2679 To. eingetroffen, die ſchnellen 
Abſatz fanden. Kaufmanns und Großmittel erzielten 37 —39 M., 
Reellmittel 34—95 M., Mittel 29—31 M., Kleinmittel 17—19 M., 
neue Sloeheringe in feſt gepackter Waaxe 21—22 M., in ſchwächerer 
Packung 18—19 M. unverſteuert. — Schwediſche Vollheringe be⸗ 
dangen 22—23 M., Medium Fulls 20,50 — 21.50 M., Matties 
17-19 M., Shlen 11—14 M. unverſteuert. — Mit den Eiſen⸗ 
bahnen wurden vom 14. bis 20. November 4795 Tonnen J 
verſandt und beträgt ſomlt der Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar 
bis 20. November 222 350 Tonnen, gegen 221 134 To. in 1893 
und 197 154 To. in 1892 in gleichem Zeitraum. 


W. Petersburg, 26. Nov. [Priv.⸗Tel. d. „Poſ. Ztg.“! 
Aus allen Gouvernements des Kalſerreichs gehen Petitionen 
von Gutsbeſitzern an die Mintfter der Finanzen und der Wege⸗ 
kommunikatlonen ein, worin im Hinblick auf die ungünſtlge 
Lage der Landwirthſchaft eine weſentliche Ermäßigung der 
Elſenbahntarife für Getretdetranspor tie gefordert 
wird. 

W. Zaryzin, 26. Nov. [Priv.⸗Telegr. der Po. Ztg.“ ] 
Die Tendenz des Naphthamarktes hat ſich weiter befeſtigt. 
Bei ziemlich ſtark hervortretender Kaufluſt mußten Preiſe wieder 
anziehen. Das Angebot tritt jetzt nicht ſtark hervor. Die Beſtände 
haben etwas abgenommen. Loko 20 % 21 Kop. pro Bud exll. 
Acelſe und Tonne. 


a Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 26. November wurden gemeldet: 


Aufgebote. 
Fleiſchermeiſter Markus Spitz mit Ida Manheim. 


Ebeſchließungen. 
Landes ⸗Sekretarlats⸗Aſſiſtent Arthur Schirm mit Clara 
Zeuſchner. 
Geburten. 


Ein Sohn: Bäcker Zee Janowieckt. 

Eine Tochter: Schriſtſetzer Kaſimir Hollinger. Haus⸗ 
hälter Hyppolith Matuſzewski. Landesrath Heinrich Nötel. Schuh⸗ 
macher Sylveſter Brzozowsk. Schmied Joſef Mamet. Tiſchler 
Janatz Metanowlcz. Tiſchler Edmund Mlotkowski. 


Sterbefälle. 
Ludwig Grzybowski 3 Mon. Militär⸗Invalide Karl Gräſer 
3 J. Bankier Eduard Graumann 69 J. Wittwe Karoline 
Schuſter 86 J. Hausdiener Anton Balcerowski 87 J. Lucie 
Schmidt 2 J. 


Liebig's Fleiſch⸗ Extrakt Compagnie, London, bat eine 
ereinbarung mit der Compagnie des Pro⸗ 
dults Kemmerich in Antwerpen dahig getroffen, daß 
Letztere ihre Fleiſch⸗Extrakt⸗ und Pepton⸗Fa⸗ 
briken in Sta. Elena und San Javier der Com⸗ 
pagnte Liebig zu anpiäliehlicher Benutzung zur tag 
ſtellt. Mit kommendem Jahr wird die Compagnie Liebig 
auch dort unter Leitung von aus Fray⸗Benktos entſandten 
Kräften in bisheriger bewährter Weiſe und genau nach den Vorſchriften 
des Erfinders, Baron Juſtus von II die Her⸗ 
ſtellung von Fleiſch⸗Extrakt für ihre eigene Rechnung be⸗ 
ginnen. Gleichzeitig übernimmt die Co m pa den te Liebig 
die Herstellung und ſpäteſtens am 1. Jult 1895 den Vertrieb des 
Prof. Dr. Kemmerich' ſchen Fleiſch⸗Peptons, 
um auch die für dieſen Artikel beſtehende Nachfrage befriedigen zu 
können. Näheres über die Vereinbarung, die angeſichts der 
großen Verbreitung des Liebig's Fleiſch⸗Extracts 
das Intereſſe der weiteiten Kreiſe erregen wird, finden unſere 
Leſer im Anzeigentheile des heutigen Blattes. 


gerade diejenigen Stellen, die am eheſten anfaulen, wie Rüchſetten 
der Backzähne, Zahnivalten, Zahnlücken u. . w. bei dem Putzen 
mittels Pulver oder Paſta unbebelligt bleiben. Da fault es al ſo 
ruhig weiter. — Will man feine Zähne vor Fäulniß und Ver⸗ 
derben frei, alſo geſund erhalten, fo kann das nur durch den kon⸗ 
ſequent täglichen Gebrauch des Flüffigen Zahnantiſepticums Odol 
erzielt werden. Dieſes dringt beim Spülen überall hin, in die hohlen 
Zähne ſowohl wie in die Zahnſpalten, an die Rückſeiten der Back⸗ 
zähne u. ſ. w. Odol tft, wie neuerdings wiederholt wiſſenſchaftlich 
nachgewieſen, ganz unbedingt allen anderen bekannten Zahnreini⸗ 
gungsmitteln weit überlegen, weil es, ohne die Zähne auch nur im 
geringſten anzugreifen, Stunden lang im Munde fortwirkt, noch 
lange nachdem man ſich den Mund odoliſirt hat. Man beginne 
alſo mit einer konſequent täglichen Mundpflege mittels Odol. Vlele 
werden dann ſpäter dankbar unſerer gedenken. 


Schöne Füße und ſchöne Zähne find die wichtigſten Schmud Jes iſt boch bedauerlich, daß es immer noch Menſchen giebt, die in deshalb die Zähne nie und nimmer vor Verderben ſchützen, weil ja 
Mripute des Menſchen. Während man aber mit den häßlichſten | Ihrer allgemeinen Bequemlichkeit ihre Zähne dahin modern laſſen. 

te und Plumpfüßen terngeſund fein und ſich körperlich ſehr Solche Leute find einfach Verbcecher an ſich ſelbſt. Dieſe Bequem⸗ 
fühlen kann, haben häßliche Zähne ſehr häufig körperliche lichkeit in um fo unverzeihlicher, als uns die moderne Wiſſenſchaft 
8s iſt geradezu chemiſche Mittel zeigt, mit deren Hilfe jeder fein Gebiß in gutem, 
erlich, daß jo viele Menſchen, die fortwährend über Magen- mindeſtens in leidlich autem Zuſtande erhalten kann. 


— 


* 


ist bedeutend heller als gewöhnliches Gaslicht oder 
elektrisches Glühlicht, man kommt also mit weni- 
ger Flammen aus als bisher. 


Gasglühlicht 
Gasglühlicht 


verunreinigt viel weniger die Luft beleuchteter Räume als 
andere Gasflammen und erzeugt fast gar keine Wärme, 


Nur unsere Firma ist berechtigt, 
das Strengste. ME” Man hüte sich vor werthlosen Nachahmungen! 
Glühkörper nach. 


Deutsche Gasglühlicht- Aktiengeselschaf Berlin b., Molkenmarkt 5 


In Posen zu beziehen nur durch Wilhelm Kronthal. 
Städt. Gasanstalt. 


Thorn, I 


* " 


Bekanntmachung. 


die Liebig’s Extract of Meat Company, Limited, London, 


bringt bierdurch zur Kenntniß, daß fie — veranlaßt durch die fietig wachſend⸗ Nachfrage für 
ihr Fleiſch⸗ Extract, zu deren Befriedigung die ausgedehnten Fabriken zu Fray Bentos 
ſich auf die Dauer als unzureichend erweiſen dürften — eine Vereinbarung mit der Compagnie 
des Produits Kemmerich, Antwerpen, in der Weiſe getroffen bat, daß Letztere ihre Fleiſch⸗ 
Extraet⸗ und Pepton⸗Fabriken in Sta. Elena und San Jabier der Compagnie Liebig 
zu ausſchlteßlicher Benutzung zur Verfügung ſtellt. 

Mit kommendem Jahr wird die Compagnie Liebig auch dort unter Leitung von aus 
Fray Bentos entſandten Kräften in bisheriger bewährter Weile und genau nach den Vor⸗ 
ſchriften des Ecfinders, Baron Juſtus von Liebig, die Herſtellung von Fleiſch⸗Extraet 
für ihre eigene Rechnung beginnen. 

1 übernimmt die Compagnie Liebig die Herſtellung unb ſpäteſtens am 1. Juli 
1895 den Vertrieb des Prof. Dr. Kemmerich'ſchen Fleiſch⸗Pepton's, um auch die für 
dieſen Artikel beſtehende Nachfrage befitedfgen zu können. 

Wie das Fleiſch⸗ Extract, wird auch in Zukunft das von der Compagnie Liebig in 
den Handel gebrachte Fleiſch⸗Pepton der vorberiaen Kontrolle des Direttors des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Departements der Geiellitaft, Prof. Dr. Mar von Pettenkofer, ſowie ſeines 
Delegirten, Prof. Dr. Carl von Voit, München unteritegen. 

Die Compagnie Kemmerich wird vorläufig den Verkauf ſowohl ihres Fleiſch⸗Extractes, 
1 ihres Fleiſch Pepton's unverändert fortführen, um ihn für beide Arakel ſpateſtens am 

1. Jult 1895 einzuſtellen. 15318 


Kleine Kapitaliſten 


erhalten auf Anfrage gern koſtenloſe Auskunft, wie man ſich durch 1 
die Benutzung einer befonderen Einrichtung an den von einer 
Bankfirma ausgeführten Börſenoperationen betheiligen kann. 
Geringſte Einlage Mk. 50. Kein weiteres Riſito. Ausnutzung der 5 7 
kleinſten Kursſchwankungen tft Grundſatz Derſelbe macht es allein | #7 
möglich, daß mit einer Einlage von Mk. 50 jahrlich Mk. 100 und 
mehr verdient werden können. Die Abrechnung e 3 
Alle Anfragen finden diskrete Erledigung. Briefe sub 123 D. M. 
befördern Robert Exner & Co., Annonc.⸗Exped. Berlin S. W. 19. 


13998 


(a 
Deutsoh- /ranzös. 


Cognac-Brennerei | 
A UNCHE: MW. 


Empfohlen von Herrn Dr. Lahmann, weisser Hirsch, 
Dresden und Herrn Dr. med. Schulze, Berlin, 
und vielen anderen bedeutenden Naturärzten. 


Seelig's kandirte 


« Mals- & Korn-Kaliee 


liefern mit und ohne ohne Zuſatz von 1 

Nerven- Bohnenkaffee ein vorzügliches u. 

beruhigend gesundes Getränte. Ihr Elnſluss Bi illi N 
auf die Magennerven iſt ein wohl- 

thuender und stärkender und ihr Gehalt an Nährstoffen wird 

von keinem andern Malz⸗ oder Frucht⸗Kaffee erreicht. Da 


ferner ihre Ergiebigkeit doppelt 20 gross wie bie anderer 
Fabrikate iſt, fo find ſie auch wesentlich billiger wie jene. 


Zu haben in 105 ar. u. % Ko.⸗Packeten in allen beſſeren 
à 40, 20 u. 10 Pf. pr. Packet] Handlungen 


1 a | 
I Dr. J. SCHANZ & CO. 


Berlin. Leipzig. Breslau. Hamburg. Dresden. München. 
N 2 14381 


Nur Grossistenverkehr. 
Muster auf Wunsch zu 
Diensten. 11023 

In allen Städten, wo noch nich 


J. Schammel, 


5 Breslau, Brüderstr. 9. $ 


ängl. Drehrollen 


Men. Ser Construction in 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten, 

ruhigen Gang. 11217 


erwerben und verwerthen Mehrjährige Garantie. 


Fabrik⸗ 
kartoffeln e Zwiebeln 


et sin a mm 
Vergünstigungen wie von keiner anderen Seite. 


An: und Verkauf von Erfindu Wach 
Bertveter %.. Benno Kantorowicz, Posen, 2- Nachm. 


rovinz Voſen: 


Poſen, 


gegenüber der Poſt. 


Gasglühlicht eaten Auer 


erspart durchschnittlich die Hälfte der Gasrechnung 


verglichen mit Gas-Rundbrennern oder Sehnitibrennern (offene Flamme 


Gasglühlicht 
Gasglühlicht 


Gasglühlicht 
Preis pro Apparat 10 Mark (bisheriger Preis 15 Mark.) ag 


die deutschen Gasglühlicht - Patente auszunutzen, und wir verfolgen jede Nachahmung auf 
Nur für von uns gekaufte Apparate liefern wir 


| Vermögensübersicht H. 5. Cassebuch M.3.50. Abschlussbuch M.4. 


* 
D 


— 


vertreten,Prima-Agenten gesucht, 8 — 


Jagdflinten, Pürſchbüchſen ꝛc. 
— Munition ar btlligft | ritäten analyfixt und begutachtei 


II INAN Briefmarken, ca. 170 Sor⸗ 


ſeeiſche M. 2.50. 120 beſſere euro» 
Die 2.50 M. bei 6. Zechmeyer, 


Arthur Kleinfeldt, g 
Sack ab Magdeburg und Um⸗ 
B | Gontor Friedrichſtr. 31 J.] gegend G 

Altenweddingen b. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruderet vou W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Reſtgut 4-500 M. 


ES ben Bod. ½ Meile Cbauſſee 
v. Bahn und Gomnaſial⸗ Stadt, 
10 Ml. v. Poſen, b. 20— 30 000 Mk. 
billig z. kaufen d. Central-Gü⸗ 
ter⸗Agentur Ritterſtr. 38, I. 15244 


n). 
besitzt einen viermal grösseren Glanz als ein Gas» 
rundbrenner. 


vertheilt das Licht gleichmässiger als andere Gasflammen, 
blakt und russt nie, die Decken werden nicht schwarz, die 
Dekorationen leiden nicht, die Luft bleibt rein 
und normal. 

lässt sich ohne Veränderung an Gaskronen, 
etc. sofort anbringen. 


At- Tausch Pacht: 


Armen 8 


m 100-150 000 M. Anz, 


nat 4. b leich Brennereigut 
Mo. 1. b. Provinz 
Central, ⸗Güter⸗Agentur, 


Ritterſtr. 38, I. 15245 


200-300 Mg. Bauholz 


ſucht v. j. IE. gegen Caſſa 


M. Biedermann, Poſen, St. Martin26 


Maison de Paris. 

Empfiehlt nach beendeter 
Satſan eine große Aus wahl 

Damenhüte und 


Damenconfection 
zu Auferft billig. Preiſen. 
Auftrage werden in fürzeher 
eit nach Par'ſer u. Wiener 
odellen ausgeführt. 
Streng reelle Bedienung. 
Solide Preiſe. 
Wilhelmstr, 2 
vis-ä-vis der 


Yubfhalen-Erira 


aus C. D. Wunderlich's 
Hof: erfreut prä⸗ 
miirt 1882 u. 1890, fett 31 
Jahren mit großem Erfolg 
eingeführt, ganz unſchädlich, 
um grauen, rothen u. 
blonden Haaren ein dunkles 
Ausſehen zu geben. 

Dr. Orfilas Haarfärbenussöl, 
dag eg. feines Haaröl, macht 
as Haar dunkel und wirkt 
haarſtäckend. Beide à 70 Pf. 
Hoflief. Wunderlichs ächt 
und nicht abgehendes Haar⸗ 
färbe Mittel à 1 M. 20 Pf., 
groß 2 We. 40 Pf. Das Beſte 
was es giebt b. J. Schleyer, 
Breiteſtr. 13 und J. Barcikowskl, 
Neueſtr. 11647 


PER“ Mohrrüben, 


rothe, Füße, 1,50 M. pr. Ctr., 
franco Haus verkauft 13800 


A. Scholz — Schilling. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 167. 
Ein aroß. Reiſeſchoppenpelz 
zu verkaufen Kanonenpl. 10 part. 
Zu vertonfen ein daäniſcher 
Hund, 2 Jahre alt, Vittorta⸗ 
ſtraße 19, part. rechts. 15184 


ä 
für den Privatgebrauch 


Praktisch, Vebersichtlich, Leicht führbar, v. IU jahr. Dauer 5 


sind die nach dem preuss. Einkommensteuergesetz eingerichteten, in 2 
Erfurt 1894 mit der m grossen Silbernen Staats-Medaille aa 9% 
ausgezeichneten Nr 


Conto-Bücher f. kleinere u. grössere Gapitalisien. 
D. R. G. M. Schutz 20812 und 25156. Grösse 26><32 cm. 


Diese Bücher können ohne alle Vorkenntniss geführt werden und geben 
klaren Ueberblick über Vermögenslage, Einkommen, Verpflichtungen ete. 


Unentbehrliche Hülfe zur Steuer-Dec/aration. 


Zu beziehen gegen Nachnahme von dem 


Herzgl. Hofbankgeschäft Stephan Lenheim Nachfolger, Gotha. 


— Et. , 


„ Nur 34 Pf. II! 


koſtet bei allen Poſtanſtalten und 

Londbriefträgern für den Monat 
0 5 December die täglich in acht 
7 Seiten großen Formats erſcheinende 
„ reſchhallige, liberale 15301 


Berliner 


Morgen eitung 


ag Vnebſt Igel Famillenblatt' 

mit ſeſſelnden Erzählungen: 

Im W ze Seelen 
von M. 


Vue 140 TI Whonnenten 


die noch keine andere deutſche Zeitung je erlangt hat, be⸗ 

zeugen deutlich, daf, die politiſche Haltung und das Vielerlel, 

welches ſie für Haus und Familie an Unterhaltung und 
Belehrung bringt, allgemein gefällt. 


Probe- Numm̃eru gratis d. d. Expedition der „Berliner 
Morgen Zeitung“, Berlin SW. 
Inſertionspreis trotz 128 archen Auflage nur 50 Pfennig 

elle 


Obſt⸗ u. Beerenweine Gummi-Artikel. 


Johannisbeerwein, 
Stachelbeerwein, 
Heidelbeerwein, 


Apfelwein. 
1215 Weine find von Auto» 


176000 Marr 


auf ein Gut hinter 45 000 Mark 
Landſchaftsgelder zu cediren ge⸗ 
ſucht; Landſchaftstoxe 90 000 M. 
Offerten zu 4 unter P. 1894 
an die Exped. d. Ztg. 15176 


F. Peschke, St. Martin 21. 


und überall mit erſten Preiſen 
Katalog gratis und franco. 13882 


prämtitt. 

Ueber ſiebzig ausgezeichnete 
ärztliche Zeugniſſe, welche meinen 
Waun g ohannisbe rwein dem cchten 
Tokayer gleichſtellen. 

Probekiſten entg. 12 Fl ſortlrt 
= Mk. 10 incl. Gles und Kiſte. 
Gaxantie für tadelloſe Bedienung 

Proſpecte gratis u. franco 
Wlederverkäufern Spectalofferten. 


C. Wesche, Qucdlinburg, 
Obſt⸗ u. Beerenmeinfelteret. 


Plüß⸗Slaufer⸗Kitt 


iſt das Allerbeſte zum Kitten 
zerbrochener Gegenſtände, wie 
Glas, 9 Geſchirr, Holz 

ur ächt in Gläſern 
zu 30 u. 50 Pf. in Poſen bei: 
Baul Wolff, Drogenhandlung 

Wilhelmsplatz, 827 

Rothe Apotheke, Markt 37, 


aſinski & Olynski, 

an — nt 5 
2 evy rog. e ‚a‘ 
abzugeben. 15128 In 1 T. Lataunowiez 


Wed bingen . | 


Magadbrg, 


Alen Modalle. 700m 


Ce Act.-Gesellsch. 
Deutsche Cognacbrennerei 


vorm. Gruner & Co,, Siegmar, Sachs. 
ärdsste u. solideste Bezugsquelle, 


“rossisten-Verkehr. — Export. 
Muster gratis und franco, 


Bergstr. 12a l. 8 herrſchaftl. 
Wohn. 5 Zim., Badez., Mäd⸗ 
chenz ꝛc. ſof. od. ſpäter verm. 
gr. helle Part.⸗Lokale (Mier'sche 
Weinhandl.), jomie große Lager⸗ 
8 pr. April zu verm. — 

b. W. Beraftr. 12b. 89 9 


Vohnung geſucht 
von einem unverhetratheten Ber 
amten 3-4 Zimmer, Preis bis 
650 M. Offerten an die Exped. 
d. Ztg. unter A. Z. 50 erbeten. 


122CC22020ç0ͤ AAA 
Friedrichſtr. 24, 2 Tr., fr. 
möbl Zimm., fen. Eng. z. berm 


ahnung von 7 Zimmern, 2 
u. reichlichem Nedengelaß per ct 
April 1895 zu verm. Näb da⸗ 
ſelbſt bei Friedmann, II. Eis- 


ten, 60 Pf. 100 vexſch. über⸗ 


ruberg. Ankauf. Tauſch. 


auer m. 1.40, blakroihe 


1,35 per Centner inel. 


